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Dass das Auge der Wissenschaft 
schon immer auf den zweit-

jüngsten Heidelberger Stadtteil 
Emmertsgrund gerichtet war, 
macht ihn zu etwas Besonderem. 
Vergleichbar mit ihm ist im Rah-
men der neueren Forschung ledig-
lich noch der benachbarte Stadtteil 
Boxberg.
Unter dem Titel „Stadtteile mit be-
sonderem Entwicklungsbedarf“ 
nähert sich die Geographiestuden-
tin Ursula Trützschler in ihrer 
Masterarbeit dem Emmertsgrund 
über die Schiene der räumlichen 
Trennung verschiedener Bevölke-
rungsgruppen.  Was sie voneinan-
der trennt, ist ihre finanzielle Situ-
ation einerseits und ihre ethnische 
Herkunft andrerseits. Mit 28 Pro-
zent Ausländer:innen-Anteil und 
14 Prozent Arbeitslosen, davon 
über 45 Prozent als ausländisch 
klassifiziert, unterscheidet sich der 
Emmertsgrund gravierend von 
den meisten anderen Heidelberger 
Stadtteilen. Die Trennung, wissen-
schaftlich Segregation genannt, ist 
also eine doppelte, eine nach au-
ßen und eine im Inneren des Stadt-
teils.

Die Vielfalt der Bewohnerschaft 
im Inneren verlangte schon im-
mer, Differenzen auszugleichen, 
Konfliksituationen zu entschärfen, 
also Segregationsprozesse unter 
Kontrolle zu bringen. Zurzeit habe 
sich die Lage aber stabilisiert, so 
der Koordinator für den Stadtteil 
beim Amt für Stadtentwicklung 
und Statistik, Gabriel Höfle. In Zu-
kunft  werde es der Stadt nicht 
mehr um die „Behebung von Defi-

ziten gehen, sondern um eine Zu-
kunftsperspektive“, zitiert ihn Ur-
sula Trützschler.
Ein schwieriges Unterfangen, be-
rücksichtigt man, welche Vorur-
teile gegenüber dem Bergstadtteil 
von Seiten der im Tal Wohnenden 
nach wie vor entgegengebracht 
werden. Eine gesunde Identität ge-
gen den Widerstand eines Negativ- 
images zu entwickeln, bedarf der 
Anstrengung verschiedener Ak-
teure sowohl von außerhalb als 
auch von innerhalb. Gefragt sind 
die Stadtverwaltung  und  der 
Stadtteil selbst, aber auch die ge-
samtstädtische Zivilgesellschaft.
Bei ihren diesbezüglichen Unter-
suchungen vergleicht die Forsche-
rin die Berichterstattung der 

Rhein-Neckar-Zeitung (RNZ)  mit 
der Berichterstattung in der Stadt-
teilzeitung Em-Box.  Sie stellt fest: 
In Bezug auf den Emmertsgrund 
berichtet die RNZ unverhältnis-
mäßig oft über Straftaten. Und das, 
obwohl beispielsweise in Berg-
heim, der Bahnstadt oder dem 
Pfaffengrund wesentlich mehr 
Straftaten begangen werden. Dies 
trage  zur Stigmatisierung bei und 
verfestige die Vorurteile gegenüber 
dem Stadtteil, so die Autorin. 
Die seit 25 Jahren erscheinende 
Stadtteilzeitung Em-Box wieder-
um lege ihren Fokus auf stadtteil-
spezifische Themen wie Kultur 
und Stadtteilentwicklung. Damit 
stelle sie die Weichen zu einer 
Identitätsbildung nach innen und 

zu einer Image-Verbesserung nach 
außen. Ehrenamtliche im Stadtteil, 
anfangs unterstützt von der Stadt-
verwaltung, tragen mit ihrer Ar-
beit an der Stadtteilzeitung somit 
zur Entwicklung des Stadtteils bei. 

Die offiziellen Entwicklungspro-
gramme, derer sich die Stadt in der 
Vergangenheit bedient hat, um Se-
gregationstendenzen innerhalb 
des Stadtteils entgegenzuwirken, 
beginnen 1999 mit dem Bund-
Länder-Programm „Soziale Stadt“, 
das 2020 inhaltlich unter der Um-
benennung „Sozialer Zusammen-
halt“ fortgeführt wird. Dabei 
kommt heute laut Trützschler dem 
Quartiersmanagement und dem 
Ehrenamt mehr Bedeutung zu. 

Der südlichste Stadtteil Heidelbergs im Winter 2020, links außen schemenhaft der Boxberg              Foto: 2A Design

Richtung Zusammenhalt oder Spaltung?
Studie zum Emmertsgrund erforscht Gründe für eine gute Stadtteilentwicklung  / Von Karin Weinmann-Abel

Fortsetzung Seite 2



2   wir – in Gedanken    	 102/22

IMPRESSUM 

„Em-Box“ erscheint vierteljährlich in 
einer Auflage von 6.000 Exemplaren
Herausgeber: Stadtteilverein 
Emmertsgrund e.V.

Redaktion:
Dr. Karin Weinmann-Abel (wa), 
verantwortlich  i.S. d. Presserechts

Redaktionelle Mitarbeit:
Peter Becker (pbc),  Susanne Eckl-
Gruß (seg),  Dr. Hans Hippelein 
(hhh), Max Hilker (MH),  Arndt Krödel 
(ark), Elke Messer-Schillinger (ems),  
Nadine Winter (nw), Rolf Merbach 
(Finanzen) 

Anschrift der Redaktion:
Em-Box-Info, c/o Dienstleistungs-
zentrum Bürgeramt, Emmertsgrund-
passage 17, 69126 Heidelberg oder:
weinmann-abel@web.de
Tel.  06221-384252 

Layout: Elke Messer-Schillinger
Druck: City-Druck Offsetdruck GmbH
Bergheimer Str. 119, 69115 HD

Leserbriefe und mit Namen gezeich-
nete Artikel geben nicht unbedingt 
die Meinung der Redaktion wieder.  
Kürzungen vorbehalten.

Redaktionsschluss:  14. März 2022
Anzeigenannahme:
Dr. Hans Hippelein
Anzeigenschluss:  7. März 2022
e-mail: h.hippelein@web.de

Der Schwerpunkt des Programms 
verschiebt sich somit vom bauli-
chen auf den sozialen Aspekt. 
Ursula Trützschler sieht  in ihrer 
Forschungsarbeit allerdings kei-
nen besonderen Entwicklungsbe-
darf für den Emmertsgrund.     Ihr 
Fazit lautet: Das ehrenamtliche 
Potenzial im Stadtteil solle   ge-
nutzt werden; die seitherigen Pro-
gramme und Initiativen sollten 
weiterhin unterstützt werden, und 
zwar „ohne durch einseitige 
Berichterstattung oder über-
triebene Fokussierung auf 
Defizite den Stadtteil zu stig-
matisieren und so ein Nega-
tivimage zu befördern.“

Ein Blick in die Zukunft

Sicherlich hat das Zusam-
menwirken von langjähri-
gem Engagement der Ehren-
amtlichen und  offiziellen 
Entwicklungsmaßnahmen 
Positives bewirkt. So bei-
spielsweise die Einrichtung 
eines Concierge-Dienstes in 
der Emmertsgrundpassage. 
Von einer Ähnlichkeit zu 
„gated communities“ zu 
sprechen, wie laut Trützsch-
ler der städtische Amtsvertreter 
Gabriel Höfle es sieht, ist eher  visi-
onär gedacht. Es würde vorausset-
zen, dass die Gesellschaft für 
Grund- und Hausbesitz (GGH) als 
Verwalter der Sozialwohnungen in 
der Emmertsgrundpassage auf die 
Zusammensetzung der Mieter-
schaft Einfluss nähme, wie es bei 
den privaten gated communities, 
also „bewachten Bewohnerge-
meinschaften“ im Ausland der Fall 
ist. 
Sozialer Wohnungsbau ist insofern 
sozial, als er auch weniger begüter-
ten Menschen ein menschenwür-

diges Dach über dem Kopf be-
schert. Sozial im Sinne von 
gemeinschaftsbildend ist er des-
halb noch lange nicht. Woraus sich 
zumindest für die Bergstadtteile 
das Paradoxon ergibt: Privatisie-
rung kann zu sozialer Gerechtig-
keit führen, indem Mieter zu Käu-
fern werden und so die Erfahrung 
von Eigenverantwortung (im Sin-
ne von Chancengleichheit) und 
Selbstwirksamkeit machen kön-
nen. Ein Versuch findet gerade am 

Jellinekplatz statt mit einem Inves-
tor zusammen, der sich nach eige-
ner Aussage mit einer nicht allzu 
hohen Rendite zufrieden geben 
will. Ob damit Segregationsten-
denzen im Stadtteil begegnet wer-
den kann? Oder ist „der nette ge-
mischte Stadtteil … als Schule des 
Respekts … durch die Entwick-
lung des Immobilienmarktes in-
zwischen ins Reich romantischer 
Sehnsucht emigriert?“, wie  die 
Wochenzeitung Die ZEIT  letztens 
fragte. 
Auch in den Bergstadtteilen sind 
mittlerweile Spekulanten unter-

wegs. Diesen Einhalt zu gebieten 
und gleichzeitig Kontrolle in den 
Sozialbauten einzuführen,  könnte 
im Boxberg und Emmertsgrund 
ein wirksames Instrument gegen 
neu aufflammende Segregations-
tendenzen sein. Warum nicht 
eine/n Concierge (ehrenamtlich?) 
im Eingangsbereich der Hochhäu-
ser wie in Frankreich oder Ameri-
ka platzieren? 
Neuerdings warnt die Überalte-
rung in den Bergstadtteilen vor ei-

nem weiteren Segregationsprozess, 
nämlich der räumlichen Trennung 
in ihrer Mobilität eingeschränkter 
alter Menschen. Nachdem sich die 
Bewohnenden-Szene laut Höfle be-
ruhigt hat, heutzutage also weni-
ger mit Vandalismus  zu rechnen 
ist, könnten die stillgelegten Fahr-
stühle wieder in Gang gesetzt wer-
den. Höhenunterschiede in der 
Hanglage könnten baulich oder 
nahverkehrsmäßig ausgeglichen  
werden. Dafür liegen Vorschläge 
aus den Reihen der Ehrenamtli-
chen aus Stadtteilverein und Be-
zirksbeirat Emmertsgrund dem 
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Rathaus bereits vor. Allerdings 
fehlt den Bergstadtteilen eine Lob-
by. Wenn die Stadtverwaltung es 
wirklich  ernst meint mit dem 
Aufbruch in die Zukunft mit „In-
novation und Gestaltungsmut“ in 
den Bergstadtteilen (s. S.6: KiTa-
Einweihung), wäre die Arbeit der 
Ehrenamtlichen noch um einiges 
ernster zu nehmen.

Im Boxberg trotzten das  Kinder- und Jugendzentrum sowie der Stadtteilverein am 
St. Martinstag der Corona-Pandemie und sorgten im Waldzwerge-Kimdergarten, 
hier Leiterin Dorina Hoppe an der Gitarre, für freudige Überraschungen.  Foto: I.S.

Neujahrswünsche
Wir danken 

Der Bekanntheitsgrad der Em-Box 
hat sie nun  auch in den Fokus der 
Wissenschaft gerückt (s. Leitarti-
kel oben). Das ist auch denen zu 
verdanken, die das Blatt seit über 
25 Jahren  unterstützen, unseren 
zahlreichen Spender:innen und  
Anzeigenkund:innen. 
Dafür sind wir gerade im Hinblick 
auf das vergangene schwierige Co-
rona-Jahr besonders dankbar.  
Auch Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser, haben uns die Treue gehalten. 
Viele sprechen uns zu dem einen 

oder anderen Thema an. Nach wie 
vor drucken wir diese Ihre Mei-
nungen gern ab. Wenn Sie sich also 
für einen Kommentar hinsetzen 
und ihn an uns schicken, gleich 
nachdem Sie etwas Sie Bewegendes 
gelesen haben, dann vergessen Sie 
es vielleicht nicht in dem Viertel-
jahr bis zur nächsten Ausgabe. Ihre 
Meinung ist uns wichtig. 
Herzlichen Dank auch für all die 
guten Wünsche unserer Koopera-
tionspartner zu Weihnachten und 
zum  Jahreswechsel.Ihre Redaktion

Gutes neues Jahr   Happy new year
Mutlu yıllar   Feliz Año Nuevo

Bonne année  Felice Anno Nuovo
Um bom ano novo   Srečno novo leto

Szczęśliwego Nowego Roku
Neus goed jaar   Срећна Нова Година

Ευτυχισμένο το Νέο Έτος



Wenn der Frühling kommt ...
Das berühmte Heidelberger Musikfestival hält Einzug in die Bergstadtteile 

Das Musikfestival Heidelberger 
Frühling feiert 25-jähriges 

Jubiläum und kommt zu diesem 
Anlass in die Berg-Stadtteile! 
Konzerte für alle, bei freiem Ein-
tritt, mit jungen Künstler*innen 
und mit Musik, die einfach Spaß 
macht – das bringt das Programm 
„re:start“ des Festivaljubiläums 
in das gesamte Stadtgebiet Hei-
delbergs. Darunter auch mehrere 
Aktivitäten im Emmertsgrund 
und auf dem Boxberg, organi-
siert gemeinsam mit den Stadt-
teilvereinen, Stadtteilbüros und 
dem Kulturkreis. Für die jungen 
Musiker*innen bedeutet „re:start“ 
Sprungbrett und Aufschwung 
aus der Krise; für die Stadtteil-
Bewohner*innen bietet es den 
Anlass zu genussvollem Beisam-
mensein, musikalischen Entde-
ckungen und einer Feier von kul-
tureller Vielfalt. Infos unter www.
heidelberger-fruehling.de/restart.
Neben den kostenlosen „re:start“-
Angeboten sind auch zwei große 

Konzerte des Heidelberger Früh-
ling im Boxberg und Emmerts-
grund geplant: das „Ritterturnier“ 
für Kinder ab 5 Jahren im Bürger-
haus HeidelBERG und ein Kon-
zert aus der Reihe „Lieder für das 
Jetzt“, das keine nationalen Gren-
zen kennt mit Gesang, Lyrik, Saz/
Bağlama und Akkordeon in der 
Kath. Pfarrkirche St. Paul. Infor-
mationen & Tickets unter www.
heidelberger-fruehling.de.

Die Angebote auf dem Boxberg:
Dienstag, 29. März, 18:00 Uhr: 
re:start „Abendbrot-Konzert“ in 
der Lukasgemeinde Boxberg. 
„Re:start“ lädt in Kooperation mit 
der Evangelischen Kirche und der 

Lukasgemeinde Boxberg ein: Wir 
essen zusammen und genießen 
Musik von ENSEMBLE SOZU-
SINGEN. Die fünf jungen Sänge-
rinnen und Sänger aus Hannover 
und Umgebung lassen vertraute 
und neue Melodien erklingen und 
hüllen uns ein in einen kurzen 
Moment der reinen Stimmfreude. 
Eintritt frei. Dauer ca. 30 min, da-
nach gemeinsames Abendbrot.

Montag, 11. April, 16:30 Uhr: 
re:start-Konzert mit den CelloFel-
los, Einkaufszentrum Boxberg
Streicher-Sounds und Rhythmen 
mitten im Einkaufszentrum. Die 
beiden Cellisten Leonhard Dissel-
horst und Bryan Cheng toben sich 
auf ihren Instrumenten mit Musik 
jenseits des traditionellen klassi-
schen Bereichs aus und tauchen 
ein in die Welten von Jazz, Tango, 
Folk und anderen internationalen 
Tanzeinflüssen. Musik, die unter 
die Haut und in die Beine geht! 
Eintritt frei. Dauer ca. 45 min.

Mittwoch, 13. April, 18:00 Uhr: 
re:start-Event „Farben von nah & 
fern“, in der Turnhalle der Wald-
parkschule Boxberg.
Gemeinsam mit der Boxber-
ger Künstlerin Natalia Léva-
no Casas erkunden sechs junge 
Musiker*innen die Klangfarben 
von Kunst und Musik aus La-
teinamerika. Das Publikum ist 
eingeladen, die großen bemalten 
Leinwände im Zusammenspiel 
mit Musik vom Audax Saxophon-
quartett und den CelloFellos auf 
sich wirken zu lassen. Ein Kon-
zertabend für Augen und Ohren, 
voller Energie, Freiheit und Fan-
tasie. 
Eintritt frei. Dauer ca. 70 min.

Mittwoch, 13. April 2022, 20:00 
Uhr: Konzert „Lieder für das Jetzt 
– Postmigrantisches Lied“ in der 
Pfarrkirche St. Paul. 
Ein Konzertabend mit Musik, die 
keine nationalen oder kulturellen 
Grenzen kennt. Neue und alte Me-
lodien treffen auf Gedichte, Musik 
von der Straße auf unreine Reime. 
Ein Abend für alle, die gerade erst 
gekommen sind und schon im-
mer da waren. Mit Derya Atakan 
& Iréna Wéber (Gesang), Marko 
Dinić & Lütfiye Güzel (Lyrik), De-
rya Yıldırım (Saz/Bağlama) und 
Djordje Davidović (Akkordeon).
Tickets: 25 €| 8 € Schüler*innen, 
Azubis u. Studierende an der 
Abendkasse nach Verfügbarkeit
(Das Konzert kann im Anschluss 
an „Farben von nah & fern“ be-
sucht werden. Fußläufige Distanz).

Die Angebote im Emmerts-
grund:
Sonntag, 27. März 2022, 14:00 
Uhr: „Ritterturnier“ – ein Mit-
machkonzert für Kinder ab 5 Jah-
ren und ihre Familien, Bürgerhaus 
HeidelBERG., Forum 1
Vier tapfere und überaus musika-
lische Ritter gelten gemeinsam als 
unbezwingbar. Eines Tages erfah-
ren sie von einem Turnier der ganz 
besonderen Art. Also steigen sie 
auf ihre Pferde, schnappen sich ih-
re Posaunen und stürmen los. Wie 
auch das Leben stellt dieses Tur-
nier jedoch ganz andere Aufgaben 
an die Ritter als erwartet.
Tickets: 15 € Erwachsene, 5 € Kin-
der, Dauer ca. 60 min.

Donnerstag 7. April, 17:00 Uhr: 
re:start-Konzert mit zahira, Treff 
22, Emmertsgrundpassage 22	
Die Singer-Songwriterin zahira 
(Mira Heller) erfüllt die Emmerts-

grundpassage mit ihren stim-
mungsvollen Songs aus Brasilien, 
Deutschland und aller Welt. Be-
gleitet wird sie von Leon Lorenz 
an Cajon & Drumset. Bei gutem 
Wetter kann man auf den Stufen 
vor dem Treff 22 mit einem Drink 
und südlichen Sounds schon bei-
nah vom Sommer träumen. 
Eintritt frei. Bei Regen indoor. 
Dauer ca. 50 min.

Dienstag, 19. April 2022, 19:00 
Uhr: re:start-Konzert mit Borsch-
4Breakfast, Seniorenzentrum 
Boxberg-Emmertsgrund, Alexan-
der-Mitscherlich-Platz 1.
Bei den vier jungen Männern von 
Borsch4Breakfast ist der Name 
Programm. Mit Wurzeln in Russ-
land, Rumänien und Deutschland 
spielen sie Sinti, Jazz und Tanz-
musik aus aller Welt und bringen 
die Wände zum Schwingen! An 
Klavier, Gitarre, Violine und Kon-
trabass sorgen sie für Stimmung. 
Für Jung & Alt, Musik-Fans und 
alle Neugierigen. 
Eintritt frei. Dauer ca. 60 min.
                        Texte und Fotos: HDF

CelloFellos mit Leonhard Disselhorst und Bryan Cheng

Borsch4Breakfast  spielen Sinti, Jazz und Tanzmusik.   
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Der Nobelpreis blieb ihr zeit-
lebens versagt – obwohl 

sie insgesamt 48-mal für diese 
höchste aller wissenschaftlichen 
Auszeichnungen nominiert wur-
de. Dass man Lise Meitner im-
mer wieder konsequent überging, 

Die nachgeholten TES e.V. – Ver-
anstaltungen zum zehnjäh-

rigen bzw. nun elfährigen Jubilä-
um bespielten den ganzen Sommer 
lang den Stadtteil mit viel Kultur 
und Abwechslung. Die kleinen Fes-
te in den einzelnen Quartieren bo-
ten den Nachbarn wieder die Mög-
lichkeit zusammenzukommen, sich 
zu treffen und sich auszutauschen. 
Zum krönenden Abschluss des Ju-
biläumsjahres wurde am 20. Okto-
ber ein großes Fest im Bürgerhaus 
gefeiert.
Die Gäste wurden mit Sekt, Häpp-
chen und einem Flötenspiel von 
zwei Emmertsgrunder Schülerin-
nen inklusive Klavierbegleitung auf 
den feierlichen Abend eingestimmt. 
Der TES e.V.-Vorstand und die Ge-
samtleiterin des Stadtteilmanage-
ments, Kristin Voß, begrüßten die 
zahlreichen VertreterInnen aus 
dem Stadtteil, die Mitglieder, Ge-
meinderäte und Kooperationspart-
ner. Sie bedankte sich für die tolle 
Zusammenarbeit und die Unter-
stützung von allen, die sich für und 
im Emmertsgrund engagieren und 
so den Stadtteil zu dem gemacht 

kann kaum ohne den Aspekt ein-
geordnet werden, dass sie eine 
Frau inmitten der männerdomi-
nierten Naturwissenschaft war. 
Und dabei eine ganz außerge-
wöhnliche: Die am 7. November 
1878 in Wien geborene Kernphy-
sikerin war die zweite Frau, die in 
der österreichischen Hauptstadt 
promoviert wurde und die erste, 
die als wissenschaftliche Assis-
tentin in Berlin arbeiten durfte. 
Hier erhielt sie auch als erste Frau 
eine Professur für Physik. 

Untrennbar ist ihr Name mit dem 
Chemiker Otto Hahn (siehe Em-
Box 101) verbunden, und das in 
mehrfacher Hinsicht. Am Che-
mischen Institut der Friedrich-
Wilhelms-Universität in Berlin 
bildeten beide fast 30 Jahre ein 
Team. Zu Beginn – heute nicht 
mehr vorstellbar – konnte sie ihre 
Tätigkeit nur heimlich ausüben 
und musste das Gebäude durch 

haben, was er heute ist: lebenswert, 
bunt und vielfältig.
Nach der Begrüßung lockerten 
die tollen Tanzauftritte der Tanz-
schule de Freitas die Stimmung 
auf. Das preisgekrönte Tanzpaar 
gab unter der Leitung von Ricar-
do de Freitas eine Show mit fünf 
verschiedenen Tanzstilen zum 
Besten. Das Publikum war be-
geistert und forderte eine Zugabe. 
Danach richtete  Oberbürgermeis-

den Hintereingang betreten, da 
im damaligen Preußen Frauen 
nicht studieren durften. Vorle-
sungs- und Experimentierräume 
der Studenten waren für sie tabu. 
Das Verbot fiel erst 1909. Lise 
Meitner lieferte 1939 zusammen 
mit ihrem Neffen Otto Robert 
Frisch die erste physikalisch-the-
oretische Erklärung für die von 
Hahn (der dafür 1945 mit dem 
Chemie-Nobelpreis ausgezeich-
net wurde) und Fritz Straßmann 
entdeckte Kernspaltung. Hahn 
selbst hatte sich den Zerfall von 
Uran-Atomkernen unter Neu-
tronenbeschuss zunächst nicht 
erklären können.

Als Jüdin verlor die österreichi-
sche Wissenschaftlerin, die 1938 
deutsche Staatsbürgerin wur-
de, nach der nationalsozialisti-
schen Machtergreifung 1933 die 
Lehrbefugnis. Fünf Jahre später 
musste sie ihre Arbeit in Berlin 

ter Prof. Dr. Würzner Grußworte 
an den TES e.V.. Er hob die Pionier-
arbeit des Stadtteilmanagements 
Emmertsgrund hervor und sprach 
sich aufgrund der guten Erfahrun-
gen für weitere Stadtteilmanage-
ments in Heidelberger Stadtteilen 
aus. Er dankte allen AkteurInnen 
im Stadtteil für die wertvolle Arbeit 
und betonte, welche wichtige Rolle 
der Emmertsgrund in den Planun-
gen der Stadt für die Zukunft spielt.

aufgeben und reiste illegal ins 
Exil aus, wobei der um ihre Si-
cherheit besorgte Otto Hahn sie 
unterstützte. Fortan lebte sie in 
Schweden und setzte bis 1946 
ihre wissenschaftliche Arbeit am 
dortigen Nobel-Institut fort. Mit 
Hahn blieb sie in engem gehei-
men Briefkontakt. Als sie 1943 
von den USA eingeladen wurde, 
in Los Alamos am „Manhattan“-
Projekt zur Entwicklung der 
Atombombe teilzunehmen, lehn-
te sie als überzeugte Pazifistin ab. 
In ihrem Exil in Schweden ist 
sie nie so richtig glücklich ge-
worden. Wenige Jahre vor ihrem 
Tod zog sie zu ihrem Neffen ins 
englische Cambridge, wo sie am 
27. Oktober 1968 im Alter von 89 
Jahren starb, drei Monate nach 
Otto Hahn. Die Inschrift auf ih-
rem Grabstein stammt von Otto 
Robert Frisch und lautet: „Eine 
Physikerin, die nie ihre Mensch-
lichkeit verlor“. 		   ark

Zum Abschluss des offiziellen Pro-
grammteils gab es noch ein Fotora-
tespiel. Gezeigt wurden zehn Fotos 
aus zehn Jahren Stadtteilmanage-
ment, die sich nach und nach auf-
deckten.
Nach diesem spaßigen Beitrag wur-
de als letztes Foto noch feierlich das 
neue Logo aufgedeckt und präsen-
tiert. Dies war auch ganz prominent 
auf der leckeren Jubiläumstorte zu 
sehen, die OB Würzner, das Team 
des Stadtteilmanagements und 
der TES-Vorstand gemeinsam an-
schnitten.
Dann ging es über zum Ausklang 
des Abends mit einem leckeren 
Buffet des HeidelBERG-Cafés und 
vielen anregenden Gesprächen 
und Zeit zum Austausch. Zur Ver-
abschiedung gab es noch für jeden 
eine Praline in Herzform mit dem 
neuen TES e.V. Logo.
Das Team des Stadtteilmanage-
ments und der TES e.V. Vorstand 
bedanken sich bei allen, die dazu 
beigetragen haben, dass das Fest 
so ein runder und gelungener Ab-
schluss für das Jubiläum war! Auf 
die nächsten zehn Jahre!    Stadt HD

Des Nobelpreises würdig – aber nicht als Frau? 
Nach der Kernphysikerin und Kollegin von Otto Hahn, Lise Meitner, ist eine Straße im Emmertsgrund benannt

Von Tanzschule-Tänzen und toller Torte
Trägerverein des Emmertsgrunder Stadtteilmanagements TES schließt sein Jubiläum mit einem Festakt ab

OB Würzner (2.v.l.), das Stadtteilmanagement-Team und der Vorstand des 
TES e.V. schneiden feierlich die Torte an.                   Foto: zg/Werner Popanda

Em-Box-Serie: 
Wer war eigentlich ...?
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Das Stadtteilmanagement 
(StM) Boxberg gibt es seit 

2016. Nach Beschluss des Ge-
meinderats Ende letzten Jahres 
kann es seine Arbeit noch fünf 
Jahre mit der Option auf zwei 
weitere Jahre fortsetzen. Im Juli 
2017 wurde das Büro des StMs, 
die „Bergstation“, nun in der 
Trägerschaft des Internationa-
len Bundes (IB), eröffnet (siehe 
Foto). Die Stadt sowie der lokale 
Bezirksbeirat sehen in dem seit-
herigen Wirken des StMs eine Er-
folgsgeschichte. 
Bis jetzt habe es sich darum ge-
handelt, die Stadtteilentwick-
lung in punkto Wohn- und Le-
bensqualität, die Förderung der 
Entwicklung der Stadtteilidenti-

tät und den Aufbau gemeinwe-
senorientierter Sozialstrukturen 
voranzutreiben sowie das bür-
gerschaftliche Engagement zu 
stärken. 
In der nun anstehenden zweiten 
Phase bis 2027 habe das Stadt-
teilmanagement neben der Fort-
führung der Aufgaben der ersten 
Phase die weitere zentrale Aufga-
be, in Zusammenarbeit mit der 
Koordinierungsstelle und den lo-
kalen Akteuren die Maßnahmen 
des „Integrierten Handlungs-
konzepts Boxberg – Perspekti-
ve 2030“ umzusetzen. Für Perso-
nal, Bewohnerfonds, Raummiete 
und Bürobetriebsmittel wird mit 
jährlichen Kosten von 125 000 
Euro gerechnet.                        pop/wa

Förderung der Stadtteilidentität vorantreiben
Das Stadtteilmanagement im Boxberg kann weitergeführt werden – erste Phase erfolgreich durchlaufen

v.l.: Rüdiger Albert vom Internationalen Bund, die damaligen Stadtteilma-
nagerinnen Allegra Peiffer und Dorothea Malik, Erster Bürgermeister Jür-
gen Odszuck und der damalige Stadtteilvereinschef Ingo Smolka.   Foto: pop

Enorm viele Akteure auf dem 
Boxberg hatten mit Energie und 

Zielstrebigkeit an einem Strang ge-
zogen, bis es soweit war: Im Her-
zen des Stadtteils, nämlich im Ein-
kaufszentrum, wurde schon in der 
Adventszeit eine Weihnachtsbe-
leuchtung installiert. Beteiligt an 
der Spendensumme von gut 10 000 
Euro waren hiesige und auswärtige 
Geschäfte und Einrichtungen, aber 
auch Privatleute; dazu der Stadt-
teilverein und das Stadtteilmanage-
ment, das aus der ProjektBox, also 
dem Vergabefonds schöpfte. Des-
sen Geldmittel stehen für die Um-

setzung von Ideen aus der Stadtteil-
bewohnerschaft zur Verfügung. 
Ziel der Aktion war nicht nur, ei-
ne weihnachtliche Atmosphäre zu 
schaffen, sondern die Attraktivität 
des Einkaufszentrums insgesamt 
zu erhöhen. Jedenfalls würden 
sich die Gewerbetreibenden größte 
Mühe geben, dass die Stadtteilbe-
wohner die Angebote im Einkaufs-
zentrum nutzen. Man freue sich 
über jeden Kunden, sagte Remizye  
Gerdon vom Friseursalon Jasmin 
im Namen der ansässigen Gewer-
betreibenden, Dienstleister und 
Ärzte.                                       pop/wa 

Adventslichterkette
Einkaufszentrum gewinnt an Attraktivität

Initiatoren und Spender erhoben  das Glas auf den Erfolg der Aktion,  mit 
der schon früh im vergangenen Jahr begonnen wurde.                       Foto: pop 

Die Helfer:innen mit dem  Leiter des  Jugendzentrums Ingo Smolka (r.)                  
umrahmen den neu gepflanzten Baum.                                               Foto: HW                                                                       

Bei der kürzlich abgeschlos-
senen Malaktion auf dem 

Schulhof der Waldparkschu-
le im Boxberg, bei der unter 
anderem ein Schachbrett ent-
stand, hatte Oberbürgermeister 
Würzner  drei neue Bänke für 
die weitere Verschönerung der 
Schulhöfe versprochen. 
Dieses Versprechen wurde ge-
gen Ende des vergangenen Jah-
res eingelöst. Nun stehen ei-
nige Sitzgelegenheiten direkt 
vor dem Kinder- und Jugend-

zentrum, die bereits rege ge-
nutzt wurden. So wird nach 
und nach das Gelände um die 
Waldparkschule und rund um 
das Jugendzentrum attraktiver. 
Außerdem war das Glück auf 
Seiten der Einrichtung, bei der 
Wunschbaum-Aktion der Stadt 
einen Apfelbaum zu gewinnen. 
Diesen planzten Kinder und Ju-
gendliche vor ihrem Zentrum 
ein. Damit er gut gedeiht, soll 
er regelmäßig gepflegt werden.. 

I.S.

Bäumchen und Bänke
Der  „Holzwurm“ wertet die Umgebung auf
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Fast hätte man den Eindruck 
bekommen können, die halbe 

Stadtverwaltung habe sich beim 
Forum 3 im Emmertsgrund ver-
sammelt, als es darum ging, die 
neue Kindertagesstätte auf dem 
früheren Gelände der  evan-
gelischen Kirche einzuweihen. 
Gleich drei Bürgermeister:innen 
führten die Vertreter:innen ver-
schiedener Ämter und Firmen 
an, die mit dem Umbau des Ge-
bäudes und der Außenanlage „in 
der Rekordzeit von zwei Jahren“ 
befasst waren, worauf Baubürger-
meister Jürgen Odszuck mit Stolz 
verwies: “Das hat uns als Bauher-
ren viel Spaß gemacht.“
„Es ist an der Zeit, dass wir die 
Zukunft der Bergstadtteile ak-
tiv gestalten“, meinte denn auch 
Oberbürgermeister Eckart Würz-
ner in seiner Rede, und Sozialbür-
germeisterin Stefanie Jansen ver-
stärkte die Aufbruchsstimmung 
mit den Worten: „Das hier ist erst 
der Anfang.“ 

Positiv überrascht über die hohe 
Aufmerksamkeit zeigten sich denn 
auch die Vorstandsmitglieder von 
päd.aktiv, Jens Katzenberger und 
Ute Salize, die darin eine Würdi-
gung ihrer Arbeit sahen. Tatsäch-
lich freute sich auch der OB, „so 
tolle Partner“ an seiner Seite zu 

haben, auf die man sich immer ver-
lassen könne. „Die Inbetriebnahme 
der neuen Kindertageseinrichtung 
soll nicht nur ein gutes Zeichen 
für Familien, sondern für alle Be-
wohnerinnen und Bewohner des 
Emmertsgrunds und des benach-
barten Stadtteils Boxberg sein. … 

Es braucht jetzt Innovation und 
Gestaltungsmut für die Zukunft. 
Mit der schnellen Umsetzung der 
KiTa Forum 3 sind wir einen ersten 
Schritt in diese Richtung gegan-
gen“, betonte der OB. Er sehe eine 
„Vielzahl von Potenzialen: von bes-
seren Einkaufsmöglichkeiten über 
beliebte Treffpunkte für Nach-
barschaften, aufgewertete Erdge-
schosszonen, bessere Verkehrs-
anbindung an die Innenstadt und 
vieles mehr“. 
Zunächst jedoch bekamen er und 
seine beide Kolleg:innen ein bun-
tes Tuch in die Hand gedrückt, um 
zusammen mit der Kleinkinder-
gruppe von Betreuerin Halyna Do-
hayman den „Bananentanz“ aufzu-
führen, bevor alle, einschließlich 
der geladenen Gäste aus dem 
Emmertsgrund und Boxberg, zu 
Häppchen und Getränken einge-
laden waren, sich dabei mit den 
Erzieherinnen austauschen und 
anschließend die Räumlichkeiten 
besichtigen konnten.                     wa

Die Zukunft der Bergstadtteile aktiv gestalten
Aufbruchsstimmung bei der Einweihung der umgebauten Kindertagesstätte Forum 3 im Emmertsgrund

Oberbürgermeister  Würzner und  Sozialbürgermeisterin Jansen lassen sich 
von den Kleinen ihre Spielzeuge zeigen.                                                Foto: hhh

Die Ganztagseinrichtung KiTa Forum 3 hat 80 Betreuungs-
plätze für Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Alter des 
Schuleintritts. Sukzessive werden nun verschiedene Gruppen 
eingerichtet. Die Kita ist offen von 7:00 bis 18:00 für Kinder al-
ler Schichten und Milieus bei sozial gestaffeltem Entgelt an die 
Stadt. 
Nach Entfernung mangelhafter Ein- und Anbauten aus den 80er 
und 90er Jahren konnte der ursprüngliche Betonbau aus den 
70er Jahren durch Neuzuordnung von Räumen und zahlreichen 
Zugängen zum Garten ausgestaltet werden. Haustechnik inklu-

sive Lüftung und Brandschutz wurden auf den aktuell notwen-
digen Stand gebracht. Barrierefreiheit ist durch die Ergänzung 
von Rampen zur Überbrückung der Höhenunterschiede inner-
halb eines Geschosses gewährleistet. Abgenutzte Oberflächen 
wurden ersetzt, Bodenbeläge erneuert und leichte Trennwände 
eingebaut. Gesamtinvestition: 2,6 Mio Euro.
Insgesamt werden im Emmertsgrund 60 Krippenplätze, 15 Be-
treuungsplätze in der Tagespflege und 260 Kindergartenplätze 
bereitgestellt. Die neue KiTa-Einrichtung bildet gemeinsam mit 
der Schule, dem Bürgerhaus, dem Medienzentrum und dem 
HeidelBERGcafé ein Ensemble als Stadtteilzentrum.
                                                                                           Stadt HD/wa

Wie kommt man mit dem Rad ins Tal?
Die Initiative boxbergbike nutzte die Bürgersprechstunde, das Thema Fahrradmobilität weiter zu verfolgen 

Illustre Gäste fanden sich  im 
vergangenen November zur 

Bürgersprechstunde des Stadt-
teilvereins Boxberg im dorti-
gen Stadtteilbüro ein: der Bür-
germeister für Klimaschutz, 
Umwelt und Mobilität, Raoul 
Schmidt-Lamontain, die Stadt-
räte Dr. Nicola Lutzmann und 
Christoph Rothfuß sowie als 
Vertreter des ADFC Heidelberg 
Bernhard Pirch-Rieseberg. 
Thema war die „Fahrradmobi-
lität“ auf dem Berg.

Vertreter der Interessengrup-
pe boxbergbike brachten zu-
nächst die Situation an der 
Straße „Kühler Grund“ ein. 
Diese Straße ist zurzeit für die 
Anwohner der Bergstadtteile 
der einzige annehmbare Weg, 
um mit dem Fahrrad in die 
Innenstadt zu gelangen. Auch 
Befürchtungen der Anwohner, 
dass durch eine Instandhal-
tung der maroden Straße ein 
Schnellfahrweg für Radfahrer 
entstehen könnte, wurden an-

gesprochen.  Allen war klar, 
dass es keine schnelle Lösung 
geben kann. Dennoch müss-
ten kurzfristig Verbesserun-
gen vorgenommen werden wie 
beispielsweise eine gründliche 
Entfernung des Laubes, ei-
ne Fahrbahnmarkierung und 
die Reparatur der defekten 
Straßenlampen. Weiter wur-
den Mitnahmemöglichkeiten 
für Fahrräder in Bussen an-
gesprochen. Der Platz in den 
Bussen reicht meist gerade für 

Kinderwagen, Rollatoren und 
Rollstühle. Fahrradfahrer fin-
den zu Stoßzeiten keinen Platz 
im Bus. Für diese Situation 
wird nach Lösungen gesucht. 
Ebenfalls angesprochen wurde 
die für Radfahrer gefährliche 
Straße „Am Götzenberg“. Über 
Verbesserungen wurde nach-
gedacht. Letztlich bleibt die 
Fahrradmobilität ein Thema, 
das die Bürger*innen weiter 
beschäftigen wird.

Renate Deutschmann

Hintergrund
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Gute Zusammenarbeit
Einweihung des Alexander-Mitscherlich-Platzes am 23. März

Der Platz am Seniorenzentrum 
Boxberg-Emmertsgrund hat 

einen Namen erhalten. Er nennt 
sich jetzt Alexander-Mitscherlich-
Platz. Nicht nur das, auch hat er 
durch Sitzbänke und Bepflanzung 
an neuer Aufenthaltsqualität ge-
wonnen, die für mehr Begegnung 
im Stadtteil  sorgen soll. Die Re-
alisierung ist durch die wertvolle 

Zusammenarbeit von  OB-Referat, 
Amt 12, GGH,  Landschaftsamt, 
Stadtteilverein, Bezirksbeirat, Se-
niorenzentrum, Stadtteilbüro 
und Stadtteilzeitung Em-Box ge-
lungen. Ein Einweihungsfest ist 
am Mittwoch, dem 23. März, um 
14:30 Uhr geplant. Oberbürger-
meister Prof. Dr. Würzner wird ei-
ne Eröffnungsrede halten.

Gegen Rassismus – für kulturelle Vielfalt
Im Treff 22  im Emmertsgrund und in Kirchheim  können Pessach, Ostern und Ramadan gemeinsam gefeiert werden

Dieses Jahr begehen Menschen 
jüdischen, christlichen und 

muslimischen Glaubens ihre Fas-
ten- bzw. Feiertage sehr zeitnah: 
Pessach, Ostern und Ramadan lie-
gen alle zeitlich im April und so-
mit innerhalb der „Internationalen 
Wochen gegen Rassismus“.
Dies nehmen die Kooperations-
partnerInnen EVA (Empathie-
Vielfalt-Austausch), Frauenverein 
Heidelberg e.V., das Mehrgenera-
tionenhaus Heidelberg, das Quar-

tiersmanagement Hasenleiser und 
das Stadtteilmanagement Em-
mertsgrund zum Anlass, alle inte-
ressierten Menschen in Heidelberg 
zu einem interkulturellen „Get-to-
gether“ einzuladen. 
Ziel ist es, durch den interreligi-
ösen Dialog und interkulturellen 
Austausch gemeinsam Haltung zu 
zeigen: gegen Rassismus und für 
kulturelle Vielfalt!
In dieser Veranstaltung informie-
ren zunächst Menschen jüdischen, 
christlichen und muslimischen 
Glaubens über das Fasten in ihren 
Kulturen. Es folgen ein interaktives 
Quiz und ein gemeinsames Abend-
essen, „Iftar“, d.h. ein Fastenbre-
chen nach muslimischer Tradition. 
Es gibt viel Raum und Zeit für un-
befangene Gespräche in angeneh-
mer Atmosphäre. 
Die Veranstaltung wird in zwei 
Stadtteilen zu folgenden Terminen 
angeboten:

Stadtteilbüro: Emmertsgrundpassage 11a, Tel: 06221 1394 016, Mo-Fr 
von 9-16 Uhr oder später nach tel. Vereinbarung
Medienzentrum: Forum 1, Tel: 06221 89 67 238, Mo-Fr 10-18 Uhr
Bürgerhaus: Forum 1, Tel: 06221 67 38 536, Di-Fr, 10-16 Uhr
Aktuelle Infos und unseren Newsletter abonnieren unter: 
www.emmertsgrund.de!
Folgen Sie uns auf Facebook unter:
www.facebook.com/stadtteilmanagement.emmertsgrund oder
Instagram: hdemmertsgrund!

Neue Bänke und Blumenkübel laden zum Verweilen ein.                Foto: StM

Das leckere Essen wird von EVA 
e.V. mit viel Liebe zubereitet. (Foto: 
R. Ramirez)

Am 8. April um 18:30 Uhr in der 
Jurte des Mehrgenerationenhauses 
Heidelberg (Heinrich-Fuchs-Str. 
85) und am 29. April um 19 Uhr 
im Treff 22, Emmertsgrundpassa-
ge 22.
Die Plätze sind begrenzt, die Teil-
nahme ist kostenlos und nur mit 
vorheriger Anmeldung bis zum 
1. April mit dem QR-Code (sie-
he rechts) oder telefonisch unter 
06221 67 38 538 möglich.
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Ein Horror: die Zerstörung jahrelanger Arbeit
Demonstration gegen die geplante Erdgasleitung über den Berg – Verhandlungen bisher erfolglos 

Lautstarker Protest mit Tröten 
und Traktoren gab es Ende 

November vor dem Bürgerhaus 
Emmertsgrund. Anlass war ein 
Informationsabend, zu dem die 
Firma Terranets, ein Tochterun-
ternehmen des Energiekonzerns 
EnBW,  die interessierten Bürger 
eingeladen hatte. 
Ganz im Gegensatz zu der Pro-
testveranstaltung vor der Tür 
ging es im Inneren des Bürger-
hauses recht ruhig und sachlich 
zu. Da waren Informationstafeln 
aufgebaut, und an vielen Tischen 

konnten die ca. 30 im Durchlauf-
verfahren 2G-geprüften Gäste 
Fragen an die MitarbeiterInnen 
des Netzbetreibers Terranets BW 
stellen und sich informieren las-
sen. Zur Stärkung gab es Getränke 
und Häppchen. 
Es war eine von mehreren noch 
folgenden Veranstaltungen, wo 
die Firma Terranets im Gespräch 
mit den von der geplanten Erd-
gasleitung betroffenen Anliegern,  
Landwirten und Winzern die 
günstigste Trasse suchen möchte.  
Noch ist nicht entschieden, wie sie 
genau verlaufen wird. Terranets 
will 2023 den Antrag beim Re-
gierungsprädidium in Karlsruhe 
einreichen und die Trasse geneh-
migen lassen. Bis dahin wird ein 
grundstücksgenauer Plan für den 
Verlauf der Rohrleitung ausgear-
beitet, wobei unklar ist, wie weit 
dabei die Bedenken der Betroffe-
nen berücksichtigt werden. 

Einer der am meisten Betroffenen, 
Winzer Andreas Bauer (Foto: pri-
vat), spricht gegenüber der Em-
Box seine Bedenken und Proble-
me aus. In seinem Weingut Bauer 
am Dachsbuckel werden nicht nur 
erstklassige Weine (ca. 50.000 Fla-
schen pro Jahr) und Obstbrände 
hergestellt, sondern auch Ferien-
wohnungen vermietet. 
Ein Weinberg ist kein Acker, sagt 
er, der jedes Jahr eingesät wird, 
damit neues Getreide wächst. Ei-
ne Weinrebe braucht etwa acht 
Jahre, bis sie tief genug verwurzelt 

ist und den vollen Ertrag bringt. 
Sie lebt 30 bis 40 Jahre, bevor der 
Wingert (Weinberg) neu angelegt 
werden muss. Der für den Ge-
schmack des Weins wichtige Bo-
den ist ein Produkt langjähriger 
Pflege. 
Wenn der Boden mehrere Meter 
tief umgewühlt wird, ist die Bo-
denstruktur eine andere als vor-
her. Der Unterschied schlägt sich 
nicht nur in der Qualität nieder, 
sondern für lange Zeit auch im 
geringeren Wachstum der Reb-
stöcke. 
Die Bautätigkeit soll im Jahr 2026 
beginnen; dann werden entlang 
eines 30 Meter breiten Streifens al-
le Weinreben, Büsche und Bäume 
entfernt. Ein drei Meter tiefer und 
ebenso breiter Graben wird ausge-
hoben, in den die Gasrohre gelegt 
werden. Für Bauer ist nicht nur die 
Umwälzung des lange gepflegten 
Bodens eine Horrorvorstellung, 

sondern auch der Baulärm und die 
Verschandelung der Landschaft 
während der Rohrverlegung. So 
würde der lokale Tourismus, das 
zweite Standbein des Weinguts, 
für Jahre beeinträchtigt. 
Über die Höhe einer Entschädi-
gung möchte Andreas Bauer noch 
keine Gedanken verlieren; darü-
ber sollen zu gegebener Zeit Sach-
verständige beraten. Ihn schmerzt 
vielmehr der Gedanke, dass die 
über Generationen gepflegten 
Weinberge Schaden nehmen 
könnten. Ihm und den anderen 
Betroffenen geht es jetzt darum, 
die Erdgasleitung durch das Ge-
lände zu verhindern. 
Vor Monaten hat der Heidelberger 
Gemeinderat geschlossen gegen 

die Terranets-Pläne gestimmt.
Jetzt hat er noch die schwache 
Hoffnung, dass die Rohre entlang 
einem alternativen Trassenverlauf 
durch den Nußlocher Steinbruch 
verlegt werden.                            hhh

Auch Traktoren waren aufgefahren bei der Protestveranstaltung vor dem 
Bürgerhaus.                                                                                      Foto: kirsch

Dem Berg verbunden
Neuwahlen beim SPD-Ortsverein Heidelberg-Süd

OB i.R.  für 50 Jahre Mitgliedschaft in der SPD geehrt

Anlässlich ihrer Ehrung für 50 
Jahre SPD-Mitgliedschaft nahm 
die  ehemalige Oberbürgermeis-
terin Heidelbergs, Beate Weber-
Schuerholz (M.),  letztes Jahr im 
gut besetzten Pfaffengrunder 
Gesellschaftshaus Geschenke aus 
den Händen der Fraktionsvorsit-

zenden des SPD-Gemeinderats, 
Prof. Anke Schuster, und des Alt-
stadtrats Reiner Nimis entgegen. 
Während ihrer Amtszeit trug sie 
maßgeblich zur Entstehung des 
Kulturkreises auf dem Berg und  
der Stadtteilzeitung Em-Box bei.
                                     wa, Foto: hhh

Tim Staat ist neuer Vorsitzen-
der des SPD-Ortsvereins 

Heidelberg-Süd. Der 26-jähri-
ge Softwareentwickler lebt in 
Kirchheim. Zu Beisitzenden 
wurden Christian Döring, Da-
vid Vössing, Sonja Graf, Stefan 
Stickroth und  Volker Kreye 
gewählt. David Vössing wurde 
in seiner Funktion als Kassierer 

bestätigt. Schriftführer Enno 
Krüger übernahm auch die Öf-
fentlichkeitsarbeit. Der Kandi-
dat der letzten Bundestagswahl, 
Daniel Al-Kayal, ist aktives 
Mitglied. 
Im Ortsverein Heidelberg-Süd 
sind Emmertsgrund, Boxberg 
und Kirchheim zusammenge-
schlossen.                                E.K.
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Selbst erzeugter Solarstrom lohnt sich immer
Einige Bergbewohner haben in erneuerbare Energie investiert – Die Stadt Heidelberg bietet Hilfen an

Ein wichtiger Baustein für die 
Bewältigung der Energiewen-

de ist die Stromerzeugung aus 
Solarenergie. Em-Box-Redakteur 
Hans Hippelein hat mehrere Ei-
gentümer von Häusern mit So-
lardächern befragt und berichtet 
über deren Erfahrungen und Rat-
schläge für andere interessierte 
Hausbesitzer. 

Die fünfköpfige Familie Rup-
recht hat im August 2018 auf das 
Dach ihres Hauses in der Straße 
Im Emmertsgrund Nr. 35 eine 
Solaranlage montieren lassen. 
Die sowohl auf der östlichen als 
auch der westlichen Dachseite 
von der in Kronau ansässigen 
Firma Bechtold Solartechnik 

angebrachten 32 Module liefern 
maximal eine Leistung von 310 
Watt pro Modul. 
Um Fördergelder zur Finan-
zierung der 15.000 Euro teuren 
nahezu wartungsfreien Anlage 
haben sich die Ruprechts wegen 
des bürokratischen Aufwands 
nicht bemüht. 
Im Jahr 2019 wurde für weitere 
9.000 Euro ein Akku dazuge-
kauft. Mit einer Kapazität von 
13,5 kWh sorgt er für ausrei-
chenden Strom in Nachtzeiten. 
Dank seiner flachen Bauweise 
findet der Stromspeicher an der 
Kellerwand Platz (Foto: hhh). 
Die Erstattung für den ins Netz 
gespeisten Strom beträgt 12,08 
Cent pro kWh. 

- Heidelberg hat das Ziel, bis 
zum Jahr 2050 die CO2-Emis-
sionen um 95 Prozent und den 
Energiebedarf um die Hälfte zu 
senken. Hierzu muss die not-
wendige Energie aus regenera-
tiven Energiequellen stammen.
- Die Sonnenenergie hat in 
Heidelberg das größte Poten-
zial und ist auch wirtschaftlich 
attraktiv. Um dies zu nutzen, 
braucht es Bürgerinnen und 
Bürger, die bereit sind, in So-
laranlagen zu investieren.
- Die Stadtverwaltung hat des-
halb mit lokalen Partnern eine 
Solarkampagne aufgelegt: In-
teressierte Heidelbergerinnen 
und Heidelberger erhalten 
eine kostenlose persönliche 
Beratung für das eigene Dach 
– egal, ob als Eigentümer, Ver-
mieter oder Mieter.
- Seit 2021 gibt es auch einen 
finanziellen Zuschuss zu den 
Kosten der Solaranlage.
- Interessierte können sich an 
die Solar-Energieberatungs-
hotline unter 06221 58-18141 
wenden oder per Mail an son-
nenstrom@heidelberg.de.
- Weitere Informationen unter 
www.heidelberg.de/sonnen-
strom
Siehe auch Anzeige auf Seite 28

Dr. Peter Ruprecht hatte schon 
vor 20 Jahren damit geliebäugelt, 
den Strom selbst zu erzeugen, 
doch damals waren ihm die in-
zwischen deutlich gesunkenen 
Preise für ein Solardach noch 
zu hoch. Für ihn steht die Wirt-
schaftlichkeit und die Unabhän-
gigkeit vom öffentlichen Netz im 
Vordergrund. Dank der Anlage 
musste zwischen März und Sep-
tember 2021 kein Strom von den 
Stadtwerken gekauft werden. Ru-
precht hat die Vision, dass sich 
der Emmertsgrund mit Hilfe 
von Solarenergie in Zukunft to-
tal vom städtischen Stromnetz 
abkoppelt. 
Sein Fazit nach drei Jahren: Wenn 
das Dach dafür geeignet ist, so 
schnell wie möglich eine Solar-
anlage montieren lassen. Denn 
der Zuschuss sinkt mit jedem An-
tragsjahr um ca. einen Cent pro 
kWh, bis im Jahr 2028 die Sub-
vention ganz ausläuft.               hhh 

Heidelberger Solarstrom               
Energie vom Dach

Westseite des Hausdaches  mit 16 Solarmodulen       Foto: Beate Steinel

Bezirksbeiräte zur Haltestelle Rohrbach-Süd
Emmertsgrunder, Boxberger und Rohrbacher Räte diskutierten über die Notwendigkeit eines Umbaus

Eins vorneweg: In der Ver-
gangenheit beschwerten 

sich Bergbewohner:innen im-
mer einmal wieder über die in 
ihren Augen nutzlose Über-
dachung an der Haltestelle 
Rohrbach-Süd. Daran wird 
nichts geändert, auch wenn Die 
LINKE-Beirat Thomas Hehn 
monierte, dass die Wartenden 
gegen Wind und Regen kaum 
Schutz hätten.   Jens Wilkes 
von der Rhein-Neckar-Verkehr 
GmbH (RNV) meinte dazu 
bloß: „Wenn der Wind von der 

Seite kommt, nutzt auch ein 
Dach nichts.“ 
Ansonsten waren fast alle Räte 
einverstanden mit den Ankün-
digungen zur Sanierung der 
Gleisanlage. Sie bezogen sich 
auf mehr Barrierefreiheit, ein 
drittes Gleis, damit die Linie 24 
in der Haltestelle wenden kann, 
die Neuordnung der Bushalte-
stellen, die Bike and Ride-An-
lage mit abschließbaren Boxen 
und Auflademöglichkeit für E-
Bikes sowie die Versetzung des 
Kiosks.              pop/wa, Foto: pop
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Zahnarztpraxis Forum-Dent
Forum 5, 69126 Heidelberg (Emmertsgrund)

Telefon: (​0​ ​6​2​ ​2​1​)​ ​3​8​ ​4​7​ ​4​7

Dr. stom.
Tatjana Kuzmanovic

Zahnärztin

Mo, Di, Do:  8:30 - 12:00  und 14:00 - 18:30 Uhr
Mi und Fr : 8:30 - 12:30

www.forum-dent.de

Frau
Bilgi Göcebe
Dis Doktoru
Zahnärztin

Gartengestaltung Heidelberg
Garten- und Landschaftsbau
Baumpflege, Rasenneuanlage

Treppen- und Wegebau,
Stein- und Pflasterarbeiten

Tel. 06221/375766 · Fax 06221/375767
www.gghd.de

69126 HD Kühler Grund 4
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Wer sich mit den Gästen bei 
der Jubiläumsfeier des Kul-

turkreises Emmertsgrund-Box-
berg unterhielt,  hörte von ganz 

unterschiedlichen Veranstaltun-
gen in den vergangenen drei Jahr-
zehnten: von einem Varietéabend 
mit Bodybuildern, Bauchtänze-

Programmgestaltung klassisch und modern
30 Jahre Kulturkreis auf dem Berg – Von Unterhaltung bis Politik ist alles dabei – Heitere Jubiläumsfeier

v.l.: Stefan Hohenadel, Kulturamt, Dr. Heidrun Mollenkopf, Dr. Ansgar 
Hofmann (jetziger Vorsitzender), Dr. Karin Weinmann-Abel und  Dr. Ul-
rich Deutschmann, die vier Vorsitzenden seit der Zeit des Bestehens des Ver-
eins, sowie Dr. Hans Hippelein, Zweiter Vorsitzender Kulturkreis Foto: Alex

rinnen, Musikdarbietungen und 
Kabarett; von poetischen Aben-
den mit Bergbewohner:innen ver-
schiedener Kulturen oder auch 
von Hobby-Ausstellungen. In sei-
ner vorangegangenen offiziel-
len Begrüßung hatte Vorsitzen-
der Ansgar Hofmann bereits eines 
seiner favorisierten Ereignisse er-
wähnt: eine Woche zur Kultur In-
diens, speziell die der Entrech-
teten, mit Führungen durch die 
Ausstellung der von einem Urein-
wohner-Stamm gefertigten Bilder; 
einem Dia-Vortrag zum Heiligen 
Berg Kailash; dem aufrüttelnden 
Spiefilm Bandit Queen, und einem 
geselligen kulinarischen Abend, 
begleitet von Live-Musik mit Ori-
ginalinstrumenten. 
Schwerpunkte im künstlerischen 
Bereich, also Museums-, Konzert- 
oder Kinobesuche, häufig mit 
Vor- und Nachbesprechungen, 
hob Hofmann in seiner Chronik 

ebenso hervor wie Vorträge zu 
gesellschaftspolitischen Jahres-
themen, etwa urbanes Wohnen 
oder „grüne“ Energie samt öko-
logischer Umsteuerung der Wirt-
schaft, erst heutzutage in aller 
Munde. 
Auch das Bemühen um Integra-
tion, richtungsweisendes Schlag-
wort des Kreises neben Identifi-
kation und Kommunikation, sei 
vor 30 Jahren neu gewesen, mein-
te Stefan Hohenadel vom Kul-
turamt und grüßte von Bürger-
meister Wolfgang Erichson. Für 
den Gemeinderat lobten Bernd 
Zieger und für die Berg-Stadtteil-
vereine deren Vorsitzende Renate 
Deutschmann und Sigrid Kirsch 
die interkulturelle Arbeit des Kul-
turkreises. Das Stadtteilmanage-
ment grüßte schriftlich, bevor 
das Improvisationstheater Drama 
Light mit dem Publikum in eine 
erheiternde Interaktion eintrat.  wa 

Kampfsport ist super! Aber 
was, wenn doch mal was 

passiert? Genau darum ging ś 
letzten Dezember beim Budo-
Club: Nach zweimaliger Ter-
minverschiebung wegen Corona 
wurden alle Trainer, Traineras-
sistenten und Übungsleiter  in 
punkto Erste Hilfe auf den neu-

esten Stand gebracht. Als Refe-
rent konnte wie schon in den 
Vorjahren Peter Stock von den 
Maltesern gewonnen werden. 
Er ist schon seit über 40 Jah-
ren bei den Maltesern im Ein-
satz und konnte aus seiner lang-
jährigen Praxis eine Vielzahl 
von nützlichen Tipps und Hin-
weisen für den Ernstfall in der 
Sportpraxis geben.
Damit trotz Corona wirklich 
praxisnah und sicher geübt 
werden konnte, trat man nicht 
nur mit der 2G-Regelung, son-
dern zusätzlich noch mit einem 
Schnelltest an.
So konnte man auch 
Herzdruckmassa-
ge, Beatmung an 
Dummys, Druck-
verbände und Sei-
tenlagerung üben. 
Am Ende des Kur-
ses hatten alle neun 
Trainer und Helfer 
eine Ersthelfer-Li-
zenz erworben bzw. 
diese erfolgreich für 
weitere zwei Jahre 
verlängert.

Von Ketchup-Blut und Dummys-Beatmung
Wie sich der Kampfsport-Budo-Club über die Corona-Zeit rettet: Erste-Hilfe-Kurs und Wissensspaziergang

Witold Golonka “rettet” Nikolai 
Kappes vor einer Portion Ketchup-
Blutverlust und übt so für den Ernst-
fall.                                           Foto: U.S.

Das letzte Training 2021 der Ju-
Jutsu-Mädchengruppe fand  eher 
mental statt. Auf einem Spa-

ziergang vorbei an festlich ge-
schmückten Häusern kam man 
bei einer Punschpause auf Themen 
wie „Wie kommt man aus bren-
nenden Häusern?” und “Wo findet 
man Feuerlöscher in der Schule?” 
Auf dem Rückweg zur Sporthalle 
rief doch tatsächlich der Nikolaus 
an. Spontan wurden ihm dort Ge-
dichte vorgetragen, Räder geschla-
gen und Lieder gesungen. Dafür 
bedankte er sich mit einer lecker 
gefüllten Tüte und verabschiede-
te die Kinder nach einer kleinen 
Trainingseinlage in die wohlver-
dienten Ferien.                        MoKi

Der Weihnachtsmann trainierte mit.                                                                         Foto: Budo

Auch die Mitgliederversamm-
lung des Budo-Clubs verschob 
sich coronabedingt weit nach 
hinten, konnte aber am 3.12.21 
endlich ordnungsgemäß durch-
geführt werden, sodass der 
Budo-Club nun gut gerüstet ins 
neue Jahr starten kann. Mehr  
Infos: www.budohd.de.          U.S.

Der Budo-Club mental
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Das ökumenische Krippenspiel 
fand letztes Jahr am 24.12. 

um 15.00 Uhr im Gemeindezent-
rum der Lukasgemeinde statt. Der 
Gottesdienst wurde nach Anmel-
dung unter 2G+-Bedingungen vor 
Ort gefeiert; auch die Möglichkeit 
der Online-Teilnahme wurde von 
vielen genutzt. Die Leitung lag bei 
Monika Kindler. Neben erfahre-
nen Krippenspielkindern wirkten 
auch die Konfirmanden in der Lu-
kasgemeinde mit.

Wird es dieses Jahr ein Gesche-
hen um die Krippe herum geben? 
Wie soll das funktionieren kön-
nen?  Das hat sich Maria wohl 
auch gefragt. Vielleicht wenn wir 
nur ganz wenig proben, mit ganz 
wenigen Kindern und ganz weni-
gen Requisiten?  Wie Maria und 
Josef, die mit nur wenigen Habse-
ligkeiten auf Geheiß des Kaisers 
Augustus nach Bethlehem zie-
hen mussten. Ist die Kirche nicht 
zu klein? Wo sollen wir nur alle 
Leute unterbringen? Das haben 
sich die Wirte in Bethlehem wohl 

auch gefragt, als immer mehr 
Menschen in die Davidsstadt zo-
gen, um sich dort registrieren zu 
lassen. Immerhin wird es wieder 
eine Zoom-Übertragung geben, 
wie für fast jeden Gottesdienst 
der Lukasgemeinde auch in die-
sem Jahr. Oder kommt vielleicht 
kaum jemand, weil man mal wie-
der nur unter Vorbehalt einladen 

Sie gaben die Hoffnung nie auf
Das ökumenische Krippenspiel verlangte letztes Jahr einiges an Improvisation

Nach der Generalprobe waren nicht nur die Kinder stolz, dass sich alle den 
coronabedingten Erfordernissen entsprechend flexibel zeigten.       Foto: B.K.

kann? – Man muss also mal wie-
der spontan sein können. Wie die 
Hirten, die auf der Engel Verkün-
digung zum Stall zogen. 
Hat es also dieses Jahr ein Krip-
penspiel gegeben? Ja, natürlich! 
Auch wenn die Voraussetzungen 
viel Improvisation abverlangten: 
Es ist trotz alledem Weihnachten 
geworden!                                MoKi

Gottesdienst mit Abendmahl: i.d. Regel am 2. Sonntag im Monat 
Kindergottesdienst: i.d. Regel am dritten Sonntag im Monat

Viele Gottesdienste können auch online besucht werden. Bitte 
informieren Sie sich auf unserer homepage: www.lukas.ekihd.de. 
Es können kurzfristige Änderungen eintreten.

Gottesdienste der Lukasgemeinde
Februar 2022 bis April 2022

Datum			U   hrzeit und Ort
Sonntag,     	  06.02.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,     	  13.02.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 20.02.22	 10:30 Gemeindezentrum 
Sonntag,      	 27.02.22	 10:30 Gemeindezentrum 
Freitag,       	 04.03.22	 Weltgebetstag der Frauen
		  18:00 Gemeindezentrumm ökum.r Gottesdienst
		  Liturgie aus England, Wales, Nordirland
Sonntag,      	 06.03.22	 10:30 Gemeindezentrum 
Sonntag,      	 13.03.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 20.03.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 27.03.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 03.04.22	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 10.04.22 	 10:30 Gemeindezentrum
Donnerstag, 	 14.04.22	 Gründonnerstag, 18:00 Gemeindezentrum
Freitag,        	 15.04.22	 Karfreitag, 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 17.04.22	 10:30 Gemeindezentrum
Montag,       	 18.04.22	 Ostermontag	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,      	 24.04.22	 10:30 Gemeindezentrum

Jennifer Suffner und Johannes 
Böhm sind seit ihrer Kindheit mit 

der katholischen Pfarrgemeinde St. 
Paul auf dem Berg verbunden. Als 
Oberministranten wurden sie im 
Gottesdienst verabschiedet. Ger-
linde Franz,  Sprecherin des Ge-
meindeteams, dankte beiden für 
einen außergewöhnlich langen 
Dienst. Jennifer Suffner war zwölf 
Jahre als Ministrantin und Lekto-
rin, Johannes Böhm zwanzig Jah-

re als Ministrant und Lektor tätig. 
Diakon Ralf Rotter, ebenfalls Mit-
glied im Gemeindeteam, begleitet 
die Ministranten und Ministran-
tinnen von St. Paul auch  pasto-
ral. Er übermittelte den Dank der 
Stadtkirche. Für die verhinder-
te scheidende Oberministrantin 
nahm ihre Mutter einen Blumen-
strauß entgegen. Mit anhaltendem 
Applaus drückte die Gemeinde ih-
re Anerkennung aus.                    E.K.

Lange Verbundenheit
St. Paul-Gemeinde verabschiedete Ministranten

Ralf  Rotter, Johannes Böhm und Gerlinde Franz (v. l.)        Foto: Julian Kuss

Wenn schon die Emmerts-
grunder Kinder nicht zu St 

Martin kommen durften, dann 
musste der sich eben zu ihnen be-
geben, um die leckeren Martins-
männchen abzuliefern. Statt auf 
sein Pferd schwang er sich auf ei-
nen Drahtesel (Foto: pbc). Begleitet 
von Mitgliedern des Stadtteilver-
eins, allen voran Vorsitzende Sigrid 
Kirsch, besuchte er Schule und 
Kindergärten. Unterstützt wurde 
die Aktion von der Concierge, dem 
VbI und vor allem vom Club Ro-
tary, der das phantastische E-Bike 
spendierte.                                      pbc

St. Martin
Ritter auf dem Drahtesel
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Das große WIR – Gemeinsam 
sind WIR stark. So lautet das 

Jahresthema von Päd-aktiv für 
das Schuljahr 2021/22. In Anleh-
nung daran liegt unser Fokus in 
diesem Schuljahr besonders da-
rauf, das Gemeinschaftsgefühl 
zu fördern. Gerade in 
Zeiten von Corona, 
wenn die Kinder häu-
fig für lange Zeiträu-
me keinen Kontakt zu 
anderen Klassen pfle-
gen dürfen, kann die-
ses Gefühl leicht un-
tergehen.
Um in der Adventszeit 
das Wir-Gefühl zwi-
schen den Klassen zu 
stärken, fand eine Ad-
ventsaktion im Rah-
men der Betreuungs-

Einen ganzen Tag lang hatten 
sich Boxberger und Ziegel-

häuser Kinder im Freizeitpark 
Tripsdrill in den Herbstferien 
austoben dürfen (s. Artikel un-
ten rechts). Organisiert hatten 
das Vergnügen die jeweiligen 
Kinder- und Jugendzentren, al-
so auch der „Holzwurm“. In die-
ser Zeit  konnte man noch unbe-
schwert Spaß haben. Zu Beginn 
der Adventszeit war das aber 
schon vorbei.
Das Holzwurm-Team gab sich 
deshalb reichlich Mühe, seinen  

„Gemeinsam sind wir stark!“
Die Grundschule im Emmertsgrund setzte mit Adventsaktion ihr Jahresmotto um

Holzwurm
Herbstferienprogramm

Möglichst viel Normalität erreicht
Trotz Corona vielfältiges Angebot des Boxberger Kinder- und Jugendzentrums in der Vorweihnachtszeit

kleinen und größeren Besuchern  
trotz steigender Inzidenzen ei-
ne schöne Adventszeit mit mög-
lichst viel Normalität zu berei-
ten. Kinder wie Eltern freuten 
sich darüber, hatten sie doch auf 
viele sonst übliche Events ver-
zichten müssen. Die Vorweih-
nachtszeit sollte also so besinn-
lich und vielfältig wie möglich 
gestaltet werden. 
Schon vor dem  ersten Advent 
dekorierten alle Kinder gemein-
sam die Räume im Holzwurm, 
unabhängig von ihrer Nationa-

Freudige Gesichter bei der Entgegennahme der Geschenke durch Koopera-
tion mit dem Supermarkt Kaufland in Rohrbach-Süd           Foto: Holzwurm

In der Weihnachtsbäckerei v.l.: Leonie Glück, Ingo Smolka und Uschi Win-
zer-Smolka mit den kleinen BäckerInnen                              Foto: Holzwurm

lität und Glaubensrichtung. Die-
se lieb gewonnene Tradition war 
in dieser sehr einschränkenden 
Zeit eine große Hilfe für sie. Da-
nach konnte man fleißig wieder 
in der Weihnachtsbäckerei los-
legen. In Kleingruppen entstan-
den bunte Weihnachtsplätzchen 
zum Mitnehmen und für die ge-
meinsame Weihnachtsfeier. 
Von der Back- in die Bastelstube: 
Hier konnten die Kinder beim 
Kerzenziehen, beim Herstel-
len von Weihnachtssternen und 
kleinen Weihnachtsgeschenken 

für die Eltern ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen. 
Den Abschluss des Adventspro-
gramms machte, wie auch schon 
im letzten Jahr, der „Wunsch-
baum“. Hier kooperieren der 
„Holzwurm“ und der Super-
markt Kaufland im Einkaufs-
zentrum Rohrbach-Süd. Kinder, 
die im Dezember einen Wunsch 
an den Holzwurm weitergelei-
tet hatten,  nahmen dort, beglei-
tet von ihren Eltern, mit leuch-
tenden Augen ihr Geschenk  in 
Empfang.                                             I.S.

angebote von Päd-aktiv statt. Jede 
Klasse hat für eine andere Klasse 
ein Paket zusammengestellt, um 
dieser eine Freude zu bereiten. 
Welche Klasse dabei welche be-
schenkt hat, wurde per Los ent-
schieden (Foto: päd-aktiv).

Die Betreuungskräfte haben sich 
gemeinsam mit ihrer jeweiligen 
Klasse schöne Überraschungen 
überlegt. So wurden die Pakete 
zum Beispiel mit selbstgebastelten 
Spielen, Weihnachtsgeschichten, 
Ausmalbildern und Süßigkei-

ten befüllt. Am 
16.12.21 durften 
die Klassen ihr 
Paket öffnen und 
den Inhalt genie-
ßen. Die kleinen 
A u f m e r k s a m -
keiten haben den 
Kindern große 
Freude bereitet 
und eine Mög-
lichkeit geboten, 
Kontakt zu einer 
anderen Klasse 
aufzunehmen.  IG

Als super Event in den Herbst-
ferien darf das Angebot des 

Jugendzentrums Holzwurm 
bezeichnet werden, Boxberger 
Kindern einen ganzen Tag  im 
Freizeitpark Tripsdrill zu ermög-
lichen. Da  konnten sie in Klein-
gruppen kostenlos Kettenkarus-
sell, Wildwasserrafting, große 
und kleine Achterbahnen und 
zahlreiche weitere Attraktionen 
erkunden. Obwohl der Herbst 
recht verregnet war, hatte man 
mit dem Wetter großes Glück. 
Am Abend stiegen alle müde und 
erschöpft zurück in den Bus. Alle 
Beteiligten waren bester Laune, so 
dass der Ausflug  ein klasse Erleb-
nis darstellte und auf der Heim-
fahrt noch lautstark von den Ein-
drücken des Tages geschwärmt 
wurde.                                           I.S.
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Der noch junge Frauen-Li-
ons Club Metropolregion 

Rhein-Neckar  hatte im No-
vember eine Benefiz-Veran-
staltung in der Pädagogischen 
Hochschule für das Projekt 
Lernpaten des  Kinder- und Ju-
gendzentrums Emmertsgrund 
organisiert. Schirmherrin war 
die First Lady Elke Büdenben-
der, Ehefrau des Bundespräsi-

Hallo zusammen, 
mein Name ist Ta-

bea Maurina, und ich 
möchte die Gelegenheit 
nutzen, um mich kurz 
vorzustellen. Seit Feb-
ruar 2021 darf ich den 
Treff 22 des Kinder- und 
Jugendzemtrums Em-
mertsgrund leiten, ei-
nem Ort, an dem Schüler 
ab der 5. Klasse kosten-
los Nachhilfe bekommen 
können. 
Vor meiner Tätigkeit im 
Treff 22 habe ich die Aus-
bildung zur Erzieherin 
abgeschlossen und auf 
einer Wohngruppe der 
SRH Schulen Jugendhilfe 
gearbeitet. Dass ich ein-
mal im sozialen Bereich 
arbeiten werde, war für 
mich schon früh klar – mit 14 
Jahren habe ich in Ferienpro-
grammen gearbeitet, und seit 
ich 15 Jahre alt bin, unterrich-
te ich ehrenamtlich im Haus 
der Jugend Heidelberg Tanz-
gruppen. So habe ich im Lau-
fe der Zeit schon in viele Berei-
che „reinschnuppern“ dürfen. 
Neben meiner Arbeit im Treff 

Bis vier Uhr morgens vor ei-
ner Prüfung durchlernen? 

Das soll es mal bei einer Gruppe 
SchülerInnen und ihrer Lernpa-
tin im Treff 22 gegeben haben? 
„Doch, wirklich! Ich schwöre“, 
sagt Derya Schmid beim Ver-
such, die Zweifel von Fritz Zer-
nick zu zerstreuen. Man muss 

Lions Club übergibt den Spendenscheck vor Treff 22 Neue Projektleiterin Tabea Maurina stellt sich vor 

Wie Derya Schmid zur Lernpatin wurde – Doktorandin Kamilla Megel bietet wertvolle Hilfe für die Praxis an  

V.l.: René Köpke, Leiter des Kinder- und Jugendzentrums Emmerts-
grund, Sigrid Kirsch, Vorsitzende des Stadtteilvereins Emmerts-
grund, die Mitglieder des Lions Club Metropolregion Rhein-Neckar, 
Sadya Barletta, Bettina Schreiber und Andrea Wetzel sowie Tabea 
Maurina vom Kinder- und Jugendzentrum.                           Foto: wa

Lernpatinnen Kamilla und Derya neben Raumverwalter Fritz Zernick 
(v.l.) bei Kaffee und Kuchen nach der Scheckübergabe              Foto: wa

denten Frank Walter Steinmeier 
(wir berichteten). Vertreterin-
nen des Clubs  übergaben nun 
vor dem Treff 22, dessen Räume 
der Stadtteilverein für die Ler-
nenden zur Verfügung stellt, 
symbolisch einen Scheck in Hö-
he von 5.000 Euro, über die sich  
auch Zentrumsleiter René Köp-
ke und Stadtteilvereinsvorsit-
zende Sigrid Kirsch freuten.   wa       

22 studiere ich Sonderpäda-
gogik an der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg. Mei-
ne Freizeit verbringe ich gerne 
mit Familie und Freunden, der 
Musik unseres Plattenspielers 
lauschend oder gemütlich mit 
einem guten Buch. Ich freue 
mich auf die weitere Zeit im 
Treff 22. 

wissen: Fritz Zernick ist Vor-
standsmitglied des Stadtteilver-
eins und hat aus der Nachbar-
schaft des Treff auch nächtens 
ein Auge auf die Räume, die der 
Verein dem Lernpatenprojekt 
zur Verfügung stellt.
Offen bleibt, wie die Prüfung 
gelaufen ist. Erfolgreich ist das 

Lernpatenprojekt, in dem kos-
tenlose Lernhilfe angeboten 
wird, allemal.
Verwirklicht wurde die Idee, 
dass ehemalige SchülerInnen ih-
ren NachfolgerInnen mit Lern-
bedarf gegen eine Aufwands-
entschädigung Unterstützung 
zukommen lassen, vom Kinder- 
und Jugendzentrum Emmerts-
grund vor mehr als zehn Jahren. 
Deryas schulischer Lebensweg 
verlief zunächst über Umwe-
ge. „Ich habe lange Zeit keinen 
Sinn im Lernen gesehen“, sagt 
sie. Inzwischen ist sie jedoch 
hoch motiviert und holt in der 
Abendschule ihr Abitur nach. 
Noch bevor Christine Hausotter 
als Projektbetreuerin wegging, 
arbeiteten Derya und Kamilla 
Megel mit ihr zusammen, um 
das Projekt am Laufen zu halten. 
Immer mal wieder übernahm 
Derya auch schon die Leitung 
im Treff 22. Dafür kamen ihr die 
Erfahrungen zugute, die sie im 

Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
gemacht hatte. 
In Kamilla wiederum hatte die 
Stadt eine Doktorandin der Pä-
dagogischen Hochschule unter 
anderem als Angestellte für ein 
Jahr gefunden, die das theore-
tisch erworbene Wissen für die 
Lernpatenarbeit mitbrachte und 
half, es  in die Praxis umzuset-
zen. Das befristete Arbeitsver-
hältnis endete wie geplant, und 
Kamilla arbeitet nun wieder eh-
renamtlich im Projekt.
Nun stellte auch Derya Schmid 
fest, dass sie sich beruflich ger-
ne in Richtung Sozialarbeit und 
Pädagogik entwickeln möchte. 
Zu den eigenen Kindern, die sie 
in Zukunft haben will, würde 
sie strenger sein,  als sie es an-
scheinend aus eigener Erfah-
rung kennt. „Aber“, so Kamilla, 
„im Umgang mit den jungen 
Leuten in unserem Projekt geht 
es zunächst einmal darum, eine 
Beziehung aufzubauen.“          wa

Lernpatenprojekt im Jugendzentrum „Harlem“
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Thema des Poetischen Abends, 
den der Kulturkreis tradi-

tionell seit mehr als zehn Jah-
ren jedes Jahr veranstaltet, war 
„Lieblingsgedichte“. Nach einer 
coronabedingten Pause im ver-
gangenen Jahr und trotz aller Co-

Von der Loreley in Kasachstan
Der elfte Poetische Abend beim Kulturkreis Emmertsgrund-Boxberg weckte starke Gefühle

Als Dank für den Abend, moderiert von Enno Krüger (l.), erhielten alle Mitwirkenden eine Rose.      Foto: KK    

rona-Einschränkungen hörten 
zahlreiche Besucher an einem an-
regenden und bewegenden Abend 
Gedichte von Rilke und Fontane, 
von Puschkin, von der Heidelber-
ger Dichterin Gerhild Michel und 
anderen Dichtern, Gedichte mit 

Lebensweisheiten, als Ausdruck 
von Stimmungen und Gefüh-
len, mit persönlichen Erinnerun-
gen an Lebensstationen, Gedich-
te aus  Deutschland und Gedichte 
aus Chile, aus Lettland, Russland 
und auch aus  Franken, vorgetra-

gen in der Landessprache und auf 
deutsch,  einfühlsam moderiert 
von Dr. Enno Krüger. 
Besonders bewegend war der Vor-
trag von Waldemar Schäfer, „Lo-
reley“ von Heinrich Heine, in Ka-
sachstan vor vielen Jahren auf 
Russisch gelernt, später auch auf 
Deutsch, am Abend auswendig in 
beiden Sprachen vorgetragen mit 
der emotionalen Schilderung der 
Sage um den Loreleyfelsen. Wie 
in den vergangenen Jahren wur-
den die Vorträge stimmungsvoll 
umrahmt von Rainer Schmidt an 
der Zither. Bei einem Glas Wein 
und Snacks gab es in der Pau-
se Gelegenheit zum Austausch 
von Gedanken, für Begegnun-
gen und zum Kennenlernen, be-
vor  der schöne Abend  mit einer 
Rose als Dank an alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zu En- 
de ging.                                        jess

die Einsichten, seien sie philoso-
phischer oder psychologischer 
Art, nachvollziehbar. Fragen und 
konkrete Anweisungen am Ende 
der Kapitel, bezogen auf den vor-
angehenden Inhalt, führen in die  
praktische Anwendung.  
Es geht um Selbstfindung und 
Persönlichkeitsentwicklung. 
Allerdings weist der Satz „Du hast 
noch jede Menge Zeit, dein Leben 
zum Positiven hin zu verändern“ 
auf  eine jüngere Zielgruppe hin. 
Lesenswert ist der Ratgeber aber 
allemal auch für die, die sich be-
mühen, unabhängiger, achtsamer 
und gelassener zu werden. Das 
trifft schließlich auf alle Alters-
gruppen zu.                                  wa 
„Finde deinen Weg“ ist auf www.
findedeinenwegbuch.de  erhältlich 
und kostet 9.90 Euro.

Bist du mit deinem Leben, dei-
ner Arbeit, deiner Beziehung 

unzufrieden? Gehörst du zu de-
nen, die sich ihrer Leidenschaf-
ten nicht bewusst sind, ihren ei-
genen Wert bzw. ihre Werte nicht 
kennen? Führst du ein Leben, das 
weder dich selbst befriedigt, noch 
für die Gesellschaft nützlich oder 
sogar bereichernd ist? Dann ist 
dieses Buch das richtige für dich: 
„Finde deinen Weg – Entdecke 
deine Passion und erschaffe das 
Leben deiner Träume.“
Nein, das hat sich kein Träumer 
ausgedacht. Denn was der Au-
tor erwartet, sind Fleiß, Diszi-
plin und Ausdauer auf diesem 
Weg. Das Buch samt Arbeitsbuch 
scheint der Beweis. Die eher asso-
ziative Prosa ist angereichert mit 
eigenen  Erfahrungen. Das macht 

Neben Saša Stanišić und Sarah 
Short  hat ein weiterer Em-

mertsgrunder, Kevin Joseph (Foto 
zg) ein Buch verfasst. Er lebt seit 
2003 im Stadtteil und besuchte die 
hiesige Grundschule, bevor er im 
Hölderlin-Gymnasium sein Abitur 
machte. Der Em-Box erzählt der 
ausgebildete Persönlichkeitstrainer 
von seinem Werdegang.

Kevin, du bist 21 Jahre alt. Was 
hat dich bewogen, ein Lebensbe-
ratungsbuch zu schreiben?
Meine eigene Geschichte: Ich 
habe die Schule als eine Einrich-
tung erlebt, die nur darauf aus 

Wie gelingt es, ein glückliches Leben zu führen?
Der Emmertsgrunder Kevin Joseph gibt in seinem kürzlich erschienenen Buch konkrete Anleitungen dazu

ist, ihre Absolventen zu funk-
tionierenden Mitgliedern der 
Gesellschaft zu machen. Als ich 
mit meinem PH-Studium anfing, 
merkte ich erst recht, dass mir 
dieses Bildungssystem überhaupt 
nicht gefiel. Den Menschen et-
was beibringen, ja, das wollte ich, 
aber nicht auf diesem Weg.
Wie bist du überhaupt auf diese 
Art Ausbildung gekommen?
Das war purer Zufall. Ich habe 
über Instagram einen ehema-
ligen Mitschüler und Freund 
wiedergetroffen, der mich in ein 
Coaching-Unternehmen vermit-
telt hat. Ich wusste ja lange Zeit 
nach meinem Studiumsabbruch 
nicht, was ich machen soll und 
wie ich es anstellen soll, mein 
Ziel zu erreichen, zufrieden zu 
sein mit der Arbeit, die ich ein-
mal berufsmäßig machen würde.
Was hat dich auf die Ideen in dei-
nem Ratgeber gebracht ? 
Viel Nachdenken, Lesen und In-
ternetrecherche.
Wo stehst du jetzt gerade und wie 
siehst du dich mit 40 Jahren?
Nach meiner einjährigen Aus-
bildung, die ich durch Neben-

jobs finanzierte, habe ich in-
zwischen einige Klienten von 
überall her, die ich per Zoom 
betreue. Wenn ich 40 bin, läuft 
mein Business gut. Ich habe ei-

nige Angestellte, bin verheiratet, 
habe Kinder und lebe im eige-
nen Haus entweder in Deutsch-
land oder im Ausland, das weiß 
ich noch nicht so genau.

Zum Inhalt des Ratgebers



es passte der Satz, den Till Rei-
ners beim Auftrittsapplaus sagte: 
„Vielen Dank, völlig berechtigte 
Begeisterung!“                           M.H.
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Alte und neue 
jiddische Lie-

der präsentier-
te die Songgrup-
pe ARCHE 58 auf 
Einladung des 
Kulturkreises Em-
mertsgrund-Box-
berg letzten No-
vember in der 
Kirche der Lukas-
gemeinde auf dem 
Boxberg. 
Sieben Musiker 
und eine Musikerin 
spielten und sangen 
diese teilweise sehr 
alten und wenig 
verbreiteten Lieder 
in jiddischer Spra-
che, der Sprache der Ostjuden. 
Der erste Teil begann mit traditi-
onellen Liedern, wie „Bay mayn 
Rebben“, das mit feinsinnigem 
Humor die Armut des Rebben, al-
so Rabbiners, mit dem Einbruch 
eines Diebes umschreibt. 
Ein Lied, auf das die Songgrup-
pe ein bisschen stolz sein kann, 
ist das Lied „ Es singt a Jid“. Ein 
jüdischer Emigrant, Mitglied der 
jüdischen Gemeinde von Heidel-
berg, hat es für die Songgruppe 
ARCHE 58 geschrieben. Die Lie-
der der jüdischen Arbeiterbewe-
gung sind ein Dokument der pro-

druck des Aufstandes im War-
schauer Ghetto. 
Den letzten Teil bildeten die Lie-
der von Liebe, Hochzeit und Tra-
dition mit eingängigen Melodien 
und wunderbaren humorvollen 
Texten. 
Im Lied „Jomi, jomi, shpil mir a 
Lidele“ werden einem  Mädchen 
vom Vater Kleider und Schmuck 
angeboten, aber sie möchte einen 
Chosendl, einen Bräutigam, ha-
ben. 
Das letzte Lied war auch das The-
ma des Abends: „Un as der Rebbe 
zingt“. Humorvoll wird beschrie-

 „Un as der Rebbe zingt“ 
Auf Einladung des Kulturkreises präsentierte die Songgruppe Arche 58  ein Programm mit  jiddischen Liedern

Viel Beifall erhielten die Musiker und ihre Solistin.                                              Foto: Songgruppe Arche 58

letarischen Seite der jüdischen 
Gesellschaft, die bei uns weithin 
unbekannt sind. Von den fröh-
lichen Liedern ist Tumbalalaika 
weit verbreitet. 
Der zweite Teil des Konzertes be-
gann mit Widerstandsliedern ge-
gen den Holocaust, die den Über-
lebenswillen des jüdischen Volkes 
beschreiben. Beispielhaft dafür ist 
das Lied „Zog nit keyn mol, az du 
geyst dem letstn veg“ (Sag nicht 
keinmal, dass Du gehst den letz-
ten Weg). Text und Melodie sind 
von Hirsch Glik (1922-1943). Er 
schrieb den Text unter dem Ein-

ben, wie die Chassi-
dim, eine sehr streng 
religiöse Glaubens-
richtung des osteuro-
päischen Judentums, 
in allem ihrem Rebbe 
nacheifern.
 Instrumentiert wur-
den die Lieder mit Gi-
tarren, Balalaika, Geige 
und Altflöte, Bouzouki 
und Mundharmonika. 
Dazu kamen eine gro-
ße Handtrommel und 
ein Cajón, eine Kist-
entrommel, und ein 
kleines diatonisches 
Akkordeon, die Con-
certina. 
Einen wunderbaren 

Rahmen für dieses heitere bis 
nachdenkliche Konzert bot die 
neue Kirche der Lukasgemein-
de auf dem Boxberg, die mit 2G-
Regel bis auf den letzten Platz ge-
füllt war! Die Besucherinnen und 
Besucher bedankten sich mit ei-
ner großzügigen Spende von 630 
Euro für den Verein SOZPÄDAL 
(Sozialpädagogische Alternative) 
in Karlsruhe.
Eine weitere Vorstellung der 
Songgruppe Arche 58 mit griechi-
schen Liedern ist für den Sommer 
vielleicht  Open Air geplant.
                              Peter Frauenfeld

Das vierte Programm des Ka-
barettisten Till Reiners trägt 

den Titel „Flamingos am Kotti“.  
„Kotti“ ist das Kottbusser Tor in 
Berlin, an dem sich allerlei ver-
schiedene Gestalten tummeln, 
darunter auch „Flamingos“, also 
Exoten mit verrückten Hälsen….
Ein zweites Mal war das Kultur-
fenster Heidelberg „auf dem Berg“ 
und präsentierte im Bürgerhaus 
einen Kabarettabend. Dieses Mal  
mit Till Reiners, der jüngst mit 
dem Deutschen Kleinkunstpreis 
in der Kategorie Stand-up-Come-
dy ausgezeichnet wurde. 
Der Abend mit Till Reiners stand 
bis zuletzt in Frage, weil die Co-
rona-Maßnahmen immer wieder 
verändert wurden (und werden). 

Till Reiners trat mit „Flamingos am Kotti“ auf
Zum zweiten Mal präsentierte das Heidelberger Kulturfester Kabarett auf dem Emmertsgrund

Schließlich durften ca. 250 der 
Kartenkäufer/innen mit 2G-Plus 
und Maske eingelassen werden. 
Einige Tickets mussten leider 
storniert werden. Alle Eingelasse-
nen erlebten aber einen lockeren 
und witzigen Abend mit so man-
chen subtilen Seitenhieben und 
vielen Offenbarungen der Absur-
dität unserer Zeit. 
Anders als klassische Kabarett-
Abende war das Programm von 
Till Reiners fast interaktiv. Zwi-
schenrufe wurden sofort ein-
gebaut und das Publikum auch 
manchmal direkt gefragt. So 
erfuhr man, dass im Publikum 
Menschen aus Heidelberg, Mann-
heim, Ettlingen und sogar Esslin-
gen saßen!

Die deutlichste Eigenschaft von 
Till Reiners, die sich wie ein roter 
Faden durch den Abend zog, war 
seine Selbstironie: „Also mein 
Gesicht – ich weiß, dass ich damit 
wie ein Zwölfähriger aussehe!“ 
Außerdem habe er als 36-Jähri-
ger ohne Kinder zu viel Zeit und 
merkwürdige Hobbys, zum Bei-
spiel Dinge verlieren. Darin sei 
er schon Experte und kann nur 
überlegen lächeln, wenn jemand 
z.B. seine Geldbörse verloren hat: 
„Haha, Anfänger!“ Gegen Ende 
wurde es dann politisch, und es 
gab starke Seitenhiebe gegen die 
Parteien im Bundestag, Impfgeg-
ner und Klimawandel-Leugner. 
Nach zwei Stunden ging der un-
terhaltsame Abend zuende, und 

Reiners in Aktion              Foto: M.H.
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Telefon 06221 - 88 99-984            

Im Eichwald 19
69126 Heidelberg-Boxberg

Tel.: 06221 - 38 610 • Fax 06221 - 38 61200
isg@embl.de • www.isg-hotel.de

Wir bewirten Sie gerne bei 
Familienfeiern oder Versammlungen

Wir öffnen erst am 17. Januar 2022  
vorher haben wir  wegen Renovierungen geschlossen

Frühstücken im Hotel  ab 7.30 Uhr - 10.00 Uhr
(sonntags bis 11.00 Uhr),  pro Person 16.00 Euro -

nutzen Sie den HD-Schlemmerblock und sparen dabei
Terrassenbetrieb auch im Winter von 16.00 - 21.00 Uhr 

jeden Donnerstag Flammkuchentag ab 16.00 - 22.00 Uhr
Freundliche Grüße und Ihnen ebenfalls einen guten Start

ins neue Jahr. Bleiben Sie gesund!
Sabine Lehninger
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Er hat zwei erwachsene Söhne 
und zwei Enkeltöchter. Eine 

von ihnen teilt seine Begeisterung 
für Technik und studiert Maschi-
nenbau. Das freut den Großvater 
Peter Speil, denn früher war das 
für Frauen nicht möglich.
Der im heutigen Tschechien ge-
borene Sudetendeutsche wur-
de vierjährig mit seiner Fami-
lie aus seiner Heimat vertrieben. 

Der mit dem Speil tanzt – der bleibt beweglich
Die Reihe Local Hero würdigt das Ehrenamt  –  Ein Emmertsgrunder teilt seine Passion mit vielen anderen

Peter Speil  als  Tanzlehrer im Seniorenzentrum                               Foto: StM

Die Stationen: ein Flüchtlingsla-
ger in Hockenheim, dann Wil-
helmsfeld, danach Heidelberg, 
wo er das Gymnasium besuchte. 
Er studierte Maschinenbau und 
Schweißtechnik und arbeitete als 
Ingenieur in der Forschung an der 
Uni und später  bei ABB in Hei-
delberg. 
Seit 1994 lebt er auf dem Em-
mertsgrund und ist bis heute ein 

leidenschaftlicher Tänzer. Sein 
Können und Talent zeigt er in 
vielen Facetten. 
Bereits 1959 gründete er mit 
anderen Tanzbegeisterten den 
„Club 59“ in den Räumlichkeiten 
des Hauses der Jugend. Seit 30 
Jahren ist er auch festes Mitglied 
in einem Tanzkreis in Kirchheim 
für Standard- und Lateinameri-
kanische Tänze. 
In dem „Kurfürster Hofstaat 
Schwetzingen e.V.“ geht es gar 
„königlich“ zu. Dort dürfen die 
TänzerInnen in historische Kos-
tüme schlüpfen und bewegen sich 
zu Musik entsprechend den Zei-
ten von Carl Theodor. 
Das Mitwirken in einem weiteren 
Verein liegt ihm auch noch sehr 
am Herzen: „Alte Heimat Kuh-
ländchen“. Dieser Verein pflegt 
und bewahrt das kulturelle Erbe 
und Brauchtum der Vorfahren, 
die Volkstänze, die Trachten und 
die Mundart. Mit Tanzen sorgt 
der Verein für die deutsch-tsche-
chische Verständigung und Aus-

söhnung der beiden Länder und 
ermöglicht es Peter Speil, sich mit 
seiner Heimat und seinen Wur-
zeln zu verbinden. 
Auf dem Emmertsgrund enga-
giert er sich im Seniorenzentrum 
Boxberg-Emmertsgrund. Das tat 
er  schon vor der Eröffnung! Als 
in einem Workshop Ideen für 
Angebote gesammelt wurden, 
war er mit dem Vorschlag da-
bei, zu tanzen. Da hieß es gleich: 
„Haben Sie nicht Interesse, selbst 
einen Tanzkreis  zu leiten?“ Seit-
dem freut er sich in Gesellschaft 
vieler Tanzbegeisterter, Musik in 
Bewegung umzusetzen. 
Auf die Frage, wie man mehr 
Menschen zum Ehrenamt bewe-
gen könnte, sagt er, man solle die 
Menschen überzeugen, dass jeder 
selbst etwas so gut kann, dass 
er es mit anderen teilen möch-
te. Denn viele hätten noch nicht 
entdeckt, welch großen Spaß es 
macht, gemeinsam mit anderen 
der eigenen Leidenschaft nachzu-
gehen.                                    StM EG

Da erschraken einige Vorbeispa-
zierende mächtig, als sie unter-

halb der Bothestraße im Emmerts-
grund an den Stämmen einiger 
Bäume einen grünen Querstrich 
entdeckten. Die schlimmsten Be-
fürchtungen waren, dass die so ge-
kennzeichneten möglicherweise 
gefällt würden und damit die bei-
den Bänke, die bei wärmerem Wet-
ter häufig zum Ausruhen dienen, 
ihren Schatten verlören.
„Nein, keineswegs“, beruhigte Uwe 
Taschitzki vom Landschafts- und 

Von Zukunftsbäumen
Verunsicherung durch Markierungen an Stämmen

Forstamt die Anrufenden. Der 
grüne Strich diente zur Kartierung 
der Bäume, die als „Zukunftsbäu-
me“ unter Beobachtung stehen, 
damit ihre Gesundheit und Ver-
kehrssicherheit erhalten bleiben. 
Das Amt ist zur Prüfung der Ver-
kehrssicherheit verpflichtet. Wenn 
sich dann herausstellte, dass die 
Bäume Schadmerkmale wie Pil-
ze oder Insekten aufweisen, wür-
den die betroffenen Bäume noch-
mals eingehend überprüft. Sollte 
ihre Verkehrssicherheit verloren 

gegangen sein, wird beim Amt 
für Umweltschutz ein Fällantrag 
gestellt. Bei Genehmigung wird 
eine spezielle Alumarke weiter 
oben am Stamm angebracht. Die 
Bäume werden dann innerhalb 
der Vegetationsruhe bis Anfang 
März gefällt.
Der Boden in den Bergstadt-
teilen ist fruchtbar, so dass sich 
schnell natürlicher Nachwuchs 
einstellt, welchen das Land-
schafts- und Forstamt in seinem 
Aufwuchs jährlich mehrmals 
fördert.                       Stadt HD/wa

Dem Stadtteil nahe
Nachruf auf den Wissenschaftler Klaus von Beyme 

Am 5. Dezember 
2021 ist der langjäh-
rige Direktor des In-
stituts für Politische 
Wissenschaft der 
Universität Heidel-
berg im Alter von 87 
Jahren gestorben. 
Als der Schreiber 
dieser Zeilen, der 
bei ihm studiert hat-
te, den emeritierten 
Professor vom kurz 

bevorstehenden Erscheinen des 
„Emmertsgrund-Buchs“ erzähl-
te und wegen einer Teilnahme an 
der öffentlichen Vorstellung des 
Bands bei ihm vorfühlte, ent-
gegnete er in seiner unverwech-
selbar trockenen Art: „Schicken 
Sie mir den Schinken!“ 
Von Beyme  lieferte an diesem 
unvergessenen Abend einen für 
ihn typischen eloquent-souve-
ränen Beitrag, der zeigte: Dieser 
weltläufige Wissenschaftler in-
teressiert sich auch für die Stadt, 
in der er lebt, und für ihre Men-
schen.                                         ark

Ein Foto von 2009 (wa) zeigt 
Klaus von Beyme (l.) mit 

dem Sponsor  des vom Kultur-
kreis herausgegebenen „Em-
mertsgrund-Buchs“, Manfred 
Lautenschläger (2.v.l.), und den 
Autoren Arndt Krödel {hinten) 
und Ulrich Deutschmann (r.) 
bei der Buch-Präsentation in der 
Heidelberger Stadtbücherei. 
Von Beyme war ein Politikwis-
senschaftler von internationa-
ler Reputation, der sich nicht zu 
schade war, auf Anfrage bei der 
Veranstaltung mitzuwirken und 
einen Redebeitrag zu halten. 
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Mit der Bürgerplakette 2020 wurden im Emmertsgrund Bärbel 
Schenk und im Boxberg Ulrike Jessberger ausgezeichnet. Die 

Verleihung war ursprünglich für den Herbst 2020  geplant, musste 
wegen der Pandemie aber auf 2021 verschoben werden.

Aus demselben Grund müssen sich nun die  2021 Ausgezeichneten 
gedulden. Für die Boxbergerin Renate Deutschmann und   Prof. Vol-
ker Kreye sowie das Spielgruppenteam Smartyes vom Emmertsgrund 
ist die Verleihung im Frühjahr 2022 vorgesehen.                               wa

Ob Mitarbeit in Gremien oder Einzelaktion ...  
Wer sich im Stadtteil ehrenamtlich einbringt, kann mit der Bürgerplakette der Stadt ausgezeichnet werden

Die Apothekerin (r.) war mit ihrer Schwester gekom-
men.                                                                  Foto: kirsch

Die Krankenpflegerin wurde von ihrem Mann beglei-
tet.                                                                   Foto: kirsch

Ulrike Jessberger 
(Boxberg)

Sie engagiert sich 
seit vielen Jahren 
für ihren Stadt-
teil und dessen 
Menschen – als 
Mitglied im 
Stadtteilverein, 
im Vergabebei-
rat des Boxber-
ger Stadtteil-
m a n a g e m e nt s 
und als Vor-
standsmitglied 
im Kulturkreis              
Emmertsgrund-
Boxberg. Auch bei der „Tafel“ im 
evangelischen Gemeindezent-
rum bringt sie sich ein und ist 
Mentorin für „Shared Reading“ 
im Seniorenzentrum Boxberg-

Emmertsgrund. Zudem ist sie 
an weiteren Aktivitäten in den 
Bergstadtteilen beteiligt und 
seit fast 20 Jahren als Bezirks-
beirätin aktiv.                           pbc

Barbara Schenk 
(Emmertsgrund)

Die Geehrte leis-
tet einen wesent-
lichen Beitrag 
für die Erhaltung 
und Pflege der 
schönen Land-
schaft auf dem 
Emmertsgrund. 
Barbara Schenk 
befreit in Eigen-
initiative Wald, 
S p a z i e r w e g e , 
Weinberge und 
Rastbänke von     
dem dort ge-
dankenlos hinterlassenen Müll 
und entsorgt diesen sachge-
recht. Insbesondere nach Sonn- 
und Feiertagen geht sie, wie so 
oft begleitet von ihrem Hund 

Franzi, durch das Gelände und 
sammelt die Hinterlassenschaf-
ten ein, um die Sauberkeit des 
Stadtteils und dessen Umge-
bung zu erhalten.                    pbc

Wegen der Pandemie wurden 
die Stadtteile im letzten Jahr 

nicht im Frühjahr, sondern im 
Herbst gesäubert. Im Emmerts-
grund übernahm Rositza Bertolo 
vom Stadtteilmanagement die Or-
ganisation. Da wurden nicht nur 
Müllsäcke, Westen, Handschu-
he und Zangen vom Amt für Ab-
fallwirtschaft und Stadtreinigung 
verteilt, sondern zum Schluss 

Ein wenig vorweihnachtliche 
Stimmung brachte der Stadt-

teilverein Emmertsgrund im Rah-
men der Aktion der Lukasgemein-
de, „Begegnungen im Advent“ 
auf den Oasenplatz. Dort spiel-
te auf seine Einladung hin näm-
lich das Jugendblasorchester Em-
mertsgrund-Boxberg unter der 
Leitung von Viktor Hamann be-
kannte Lieder. Durch die stim-

Viele fleißige Helfer
Frühjahrsputz im Emmertgrund in den Herbst verlegt

Adventsbegegnung
Vorweihnachtskonzert des Jugendblasorchesters 

Mit technischem Gerät zu hantieren, gefiel besonders den größeren Kin-
dern. Rositza Bertolo, Leiterin des Stadtteilbüros in der Emmertsgrundpas-
sage, freute sich darüber (2.v.r.).                                                            Foto: Alex

Das Jugendblasorchester Emmertsgrund-Boxberg lud im Dezember vor dem 
Vereinsgebäude Treff 22  die Bewohnerschaft zum Mitsingen bekannter Ad-
vents- und Weihnachtslieder ein.                                           Foto: Peter Becker

auch noch warme Getränke und 
Laugenstangen. Schließlich war 
es bei aufgezogenem Nebel schon  
recht kühl geworden. Mit einer 
solchen Putzaktion möchte man 
auch bei den nicht beteiligten 
Bewohner:innen eine Sensibilität 
dafür erzeugen, den öffentlichen 
Wohnraum im Interesse aller ge-
nau so sauber zu halten wie die pri-
vaten Innenräume.                       wa 

mungsvollen Klänge angelockt, 
versammelten sich einige Bewoh-
nerinnen und Bewohner sowie ei-
ne beachtliche Anzahl Kinder, um 
der Musik zu lauschen. Nach und 
nach kam auch  Publikum an die 
Fenster und auf die Balkone. Vie-
le der Lieder luden zum Mitsingen 
ein. Reichlicher Beifall von allen 
Seiten belohnte die Musizieren-
den.                                                pbc
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In den Bergstadtteilen Boxberg 
und Emmertsgrund steht ein 

neues Projekt vor der Umsetzung, 
das ein weiteres und dazu kosten-
loses Mobilitätsangebot für Men-
schen ohne Auto bieten sowie die 
Erreichbarkeit und Anbindung der 
Stadtteile an die Innenstadt ver-
bessern soll. Dazu wurden an zwei 
Standorten zwei sogenannte Mit-
fahrbänke aufgestellt. Der Start 
war für Anfang Dezember 2021 ge-
plant, wird nun aber pandemiebe-
dingt verschoben. 

Mitfahren zur Probe in den Bergstadtteilen
Bürgerinnen und Bürger gestalten Bänke und Schilder / Der Start wurde pandemiebedingt verschoben

Die Mitfahrbänke sind ein von 
Bürgerinnen und Bürgern entwi-
ckeltes Projekt, das von der Stadt 
Heidelberg sowie den Stadtteilma-
nagements Boxberg und Emmerts-
grund unterstützt und koordiniert 
wird. Die Idee stammt von einer 
Bürgerin: Wer eine Mitfahrgele-
genheit in die Innenstadt sucht, 
nimmt auf einer Mitfahrbank 
Platz. Autofahrende können dort 
anhalten und in Absprache mit 
dem Mitfahrenden klären, ob ein 
gemeinsames Ziel besteht. Bei Be-

Die Bank im Boxberg mit Griseldis Kumm vom StM Boxberg, Mitwirkende 
beim Projekt Rose-Marie Bell-Ndir , Siba Said vom Amt 12 und Mitwirken-
de Letizia Mancino-Cremer (v.l.)                             Foto: StM Emmertsgrund

v.l.: Kristin Voß (StM Emmertsgrund), Bewohnerin Letizia Mancino-Cremer 
und Siba Said (Amt 12) an der Mitfahrbank im Emmertsgrund Foto:   StM EG

ginn wird das Projekt zunächst zur 
Probe anlaufen. Wenn das Angebot 
angenommen wird, sind im nächs-
ten Schritt eine dauerhafte Instal-
lation und weitere Bänke in den 
Stadtteilen geplant. 

Mitfahrer-Daumen kennzeichnet 
die Bänke

Auf dem Boxberg steht die Probe-
Mitfahrbank an einer Parkbucht 
am Boxbergring gegenüber der 
evangelischen Kirche. Im Stadtteil 
Emmertsgrund ist die Mitfahr-
bank an der Bushaltestelle Forum 

zu finden. Bewohnerinnen und Be-
wohner der Bergstadtteile gestalte-
ten die Bänke und die dazu gehö-
rigen Schilder. Sie wählten dafür 
einen orangenen Farbton, der die 
Mitfahrerbank von anderen Bän-
ken unterscheiden soll. Mit dem 
Symbol eines Daumens auf dem 
Schild am Pfosten soll die Bank vor 
allem für vorbeifahrende Autofah-
rende sichtbar werden. Die Kosten 
für die Schilder und die Malerar-
beiten für die Bank im Emmerts-
grund wurden durch eine Spende 
der Bewohnerin Letizia Mancino-
Cremer abgedeckt.                     STM

KOMMENTAR  zur „Mitfahrbank“ 

An der Bushaltestelle Forum im Emmertsgrund steht eine orangefarbe-
ne Bank, deutlich als „Mitfahrbank“ gekennzeichnet. Die gleiche steht 

auch im Boxberg. Die RNZ berichtete kürzlich darüber, dass freundliche 
Sponsoren diese Bank finanziert und aufgestellt haben. Nun mag sich der 
geneigte Leser fragen, was diese Bank zu bedeuten hat. Die Idee ist offen-
sichtlich, dass sich jemand auf der Bank niederlässt und darauf hofft, von 
einem Autofahrer mitgenommen zu werden. Doch lässt sich das so einfach 
umsetzen? Haben sich die Spender überlegt, welche Folgen es haben kann, 
wenn man als Autofahrender anhält und jemanden auffordert mitzufah-
ren? Muss man vorher klären, zu welchen Bedingungen man jemanden 
mitnimmt, wie weit, wo man ihn absetzt? Wie ist zu reagieren, wenn der 
Mitfahrende das ablehnt? Was ist, wenn Kinder dort sitzen, muss ich mir 
dann eine Einverständniserklärung der Eltern vorzeigen lassen? Bringe ich 
mich vielleicht in Verdacht, ein „Kinderverführer“ zu sein? 
Fragen über Fragen, zu denen die Initiatoren – bei allem guten Willen 
– zu kurz oder vielleicht gar nicht gedacht haben. Eine solche Idee mag 
zwischen Dörfern auf der Schwäbischen Alb oder in Nord-Niedersachsen 
sinnvoll sein, in denen der öffentliche Nahverkehr unterentwickelt ist und 
jeder jeden kennt. Hier in unseren Stadtteilen mit recht guter Nahverkehrs-
Versorgung ist eine solche „Mitfahrbank“ jedoch unangebracht. 
Der Vorstand des Stadtteilvereins Emmertsgrund hatte sich mit der Ange-
legenheit auf Wunsch des Stadtteilmanagements Emmertsgrund vor eini-
gen Monaten bereits befasst und dieses Projekt einstimmig abgelehnt. Wir 
hätten erwartet, dass man sich  mit uns als  Repräsentanten der Bürger-
schaft vor der Realisierung ins Benehmen setzt, um derlei Fragen zu klären.
                                   Peter Becker, 2. Vorsitzender Stadtteilverein Emmertsgrund

Die Impfangebote auf dem Berg 
waren erfolgreich, schreibt Leser 
Stefan Stickroth vom Emmerts-
grund, die Berichterstattung in 
der RNZ dagegen weniger:
In den vergangenen Wochen 
konnte man in der RNZ über 
viele Impfaktionen gegen CO-
VID-19 in und um Heidelberg 
lesen, doch hierzu nicht:
Über Aufsteller im Emmerts-
grund habe ich von der Impfak-
tion am 4.12.2021 erfahren, war 
neugierig und vor Ort. Bereits 
um 11:30 standen über 100 Impf-
willige allen Alters und unter-
schiedlichen kulturellen Hinter-
grunds trotz strömendem Regen 
in der Warteschlange vor dem 
Bürgerhaus im Emmertsgrund. 
Doch kein Bericht darüber in der 
RNZ. Deshalb habe mich beim 
Stadtteilbüro erkundigt und er-
fahren, dass um 13 Uhr ca. 300 

Der Weg in die Freiheit
Leser lobt Impfaktionen und kritisiert die RNZ

Impfwillige im Regen ausge-
harrt haben und bis 21 Uhr 178 
Menschen geimpft wurden. Eine 
wichtige Aktion des Stadtteilma-
nagements, vielen Dank dafür! 
Dank auch an die Hausarztpra-
xis Dr. Asen/Mohr, die bereits 
am Samstag zuvor eine Impfakti-
on durchgeführt hat, bei der ich 
meinen Booster bekommen habe. 
Die nächste Impfaktion war für 
den 18.12.2021 geplant.
Solche Nachrichten über den 
Emmertsgrund in der RNZ wä-
ren wichtiger als die, ob ein Straf-
täter irgendwann mal auf dem 
Emmertsgrund gewohnt hat!
Zuletzt noch ein Aufruf an alle, 
die geimpft werden könnten, aber 
zweifeln. Bitte lasst euch imp-
fen, es schützt euch und andere! 
Und es ist der Weg zurück zur 
Freiheit, die wir uns alle so sehr 
wünschen!                    
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Viele Impfwillige harrten im Regen aus
Stadtteilmanagement und Stadtteilverein organisierten Impfaktion im Bürgerhaus auf dem Emmertsgrund

Vorbildliches Verhalten            Foto: StM EG

Der Andrang und das Inter-
esse an der Impfaktion auf 

dem Emmertsgrund waren riesig. 
Schon die Wochen davor klingel-
te es im Stadtteilbüro mehrmals 
täglich, immer mit den ähnlichen 
Fragen: „Ab wann geht boos-
tern?“ oder „Ich kann meinen 
Impfausweis nicht finden, kann 
ich trotzdem einfach vorbeikom-
men?“ Kurz vor 13 Uhr waren es 
schon fast 300 Leute, die gekom-
men waren und sich anstellten. 
Obwohl das Impfteam tatkräf-
tig durch die Bundeswehr unter-

stützt wurde, mussten leider vie-
le Menschen, die im Regen in der 
Schlange standen, nach Hause 
geschickt werden.
Denn auch wenn nochmal Impf-
stoff nachgeliefert wurde,  waren 
die personellen und zeitlichen 
Kapazitäten begrenzt. Das mobi-
le Impfteam war sogar bis 21 Uhr 
vor Ort, zwei Stunden länger als 
geplant. In dieser Zeit konnten 
178 Menschen geimpft werden, 
sie meisten für eine Boosterimp-
fung, aber auch viele für die Erst-
impfung. Das Berg-Café leistete 

einen wertvollen Beitrag 
und versorgte die Warten-
den mit Getränken und 
kleinen Snacks.
Einige in der Schlange 
beschwerten sich über die 
Politik, die zu wenig Per-
sonal und Impfstoff zur 
Verfügung stelle, die meis-
ten jedoch bedankten sich 
bei Stadtteilmanagement 
und dem Stadtteilverein 
für die Organisation und 
die Möglichkeit  zur Imp-
fung.   Rositza Bertolo, StM

Impfdebatte PRO - Eine kleine Wahrscheinlichkeitsrechnung
 
Dass Impfstoffe wie Biontech, Moderna usw. bei den Covid-Varianten bis 
einschließlich Delta zu ca. 90 Prozent vor einer Infektion schützen, ist 
aufgrund zigtausendfacher Tests unbestritten. Das Risiko, an Covid zu 
erkranken, ist also für einen vollständig Geimpften etwa zehnmal gerin-
ger  als für einen Ungeimpften. Das Verhältnis von Geimpften zu Unge-
impften,  die schwersterkrankt auf den Intensivstationen liegen, spricht 
noch deutlicher für den Schutz durch eine vollständige Impfung. 
Weiter ist aus unzähligen Krankheitsverläufen bekannt, dass die Frist, 
innerhalb derer eine geimpfte infizierte Person eine andere Person anste-
cken kann, nur etwa halb so lang ist wie die Frist, innerhalb derer eine un-
geimpfte Person eine andere anstecken kann. 
Das heißt, dass die Gefahr, von einer ungeimpften Person infiziert zu 
werden, um ein Vielfaches höher ist als die Gefahr, von einer vollständig 
geimpften Person angesteckt zu werden. 
Diese Fakten sprechen also nicht nur für den persönlichen Schutz durch 
die Impfung, sondern zeigen auch, dass damit die Ausbreitung des Virus 
verlangsamt werden kann, bis so die Pandemie schließlich in sich zusam-
menfällt. Zum Glück nimmt die Zahl der vollständig Geimpften stetig zu. 
Bleibt nur zu hoffen, dass neue Virus-Varianten ebenfalls gestoppt wer-
den können.                                                                                      Hans Hippelein

Impfdebatte CONTRA - Zweifel an Wirksamkeit und Sicherheit
 
Viele Menschen, die einer Impfung gegen Covid-19 kritisch gegenüber-
stehen, sind nicht per se gegen jedwede Impfung. Aber sie haben massive 
empirische Zweifel an der Wirksamkeit und Sicherheit der bislang ver-
abreichten, nur bedingt zugelassenen Vakzine. Im Bevölkerungsdurch-
schnitt betrachtet ist der absolute, individuelle Nutzen der Impfungen 
gegen Covid-19 marginal, auch wenn er für Menschen mit hohem Risiko 
für einen schweren Verlauf höher sein mag. Wie aktuelle Studien gezeigt 
haben, sind Geimpfte genauso ansteckend wie Ungeimpfte und können 
gleichermaßen zur Verbreitung der Erkrankung beitragen.
Im Hinblick auf die Sicherheit der Covid-19-Vakzine berichten Ärzte aus 
ihrer Praxis von vielfältigen Nebenwirkungen in einer Zahl, wie sie bei 
Impfstoffen generell noch nie gesehen wurde. Der aktuelle Sicherheits-
bericht des Paul-Ehrlich-Instituts verzeichnet eine Fülle entsprechender 
Verdachtsmeldungen, bei denen zwar die Kausalität der Impfung für die 
Nebenwirkungen nicht bestätigt, aber eben auch nicht ausgeschlossen 
werden kann. Hinzu kommt, dass mögliche Langzeitschäden der Imp-
fungen noch gar nicht bekannt sind, weil die dazu notwendige Beob-
achtungszeit fehlt. Letztlich ist die Annahme, wir könnten uns aus der 
Pandemie „herausimpfen“ oder gar das Coronavirus „besiegen“, nicht 
plausibel.	                                                                                                  Arndt Krödel

Gut dran ist, wer sein Hobby, 
seine Berufung zum Beruf 

machen kann. Das ist dem Mann 
mit dem unaussprechlichen Na-
men Armend Ahmaxhekaj, der  

Ein Mann macht seinen Weg 
Das Titelbild dieser Ausgabe der Em-Box stammt von Armend Ahmaxhekaj  – Mit einem Auge für das Schöne

im Emmertsgrund lebt und dort 
auch sein Büro betreibt, gelungen. 
Ganz einfach war sein Weg nicht. 
Als seine Eltern aus politischen 
Gründen aus dem Kosovo flo-
hen, kam er 1993  ohne jegliche 
Deutschkenntnisse in die Em-
mertsgrundschule. „Das war eine 
schwierige Zeit“, erzählt er. 
Nach seinem Fachabi an der Ju-
lius-Springer-Schule probierte er 
sich im Medien- und Informati-
onswesen an der Hochschule Of-
fenburg aus und stellte schnell fest: 
Mit Informatik hatte er nicht viel 
am Hut, mit Mediendesign aber 
schon. Also wechselte er an die 

SRH Heidelberg mit Schwerpunkt 
Mediadesign. Der Teilschwer-
punkt Fotografie im Pflichtprak-
tikum in seiner weiteren Ausbil-
dung habe ihn gepackt, sagt er. Als 
technisch versierter Mensch „mit 
einem Auge für das Schöne und ei-
nem Sinn für Perfektionismus“ hat 
er nicht nur beruflich Erfolg. 
Gleich bei seiner ersten Teilnah-
me an einem Fotowettbewerb be-
legte er den zweiten Platz nach der 
Erstplatzierten Daniela Waldeck. 
So kam sein mit einer Drohne auf-
genommenes Bild vom Emmerts-
grund in den Jahreskalender 2022 
des Stadtteilmanagements. Nun 

ziert es auch die Titelseite dieser 
Ausgabe der Stadtteilzeitung Em-
Box. Überhaupt ist er in den Berg-
stadtteilen schon länger engagiert, 
vor allem im Boxberg, wo  er Mit-
glied im Stadtteilverein ist. 
Was ihm gefällt hier oben? Die 
Natur, die Verbindungen ins sozi-
ale Umfeld („man kennt sich“), die 
kurzen Wege und die vielen Frei-
zeitangebote. Mit sieben Jahren 
spielte er beim Turnerbund Rohr-
bach (TBR) schon Fußball. Und 
weil ein Teil seiner Familie im Em-
mertsgrund lebt und er bald heira-
ten will, fühlt er sich sichtlich wohl 
auf dem Berg.   wa/Foto: 2A  Design
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Im Gegensatz zum größeren 
Nachbarstadtteil Emmmerts-

grund, wo es mittlerweile kein 
Kirchengebäude mehr gibt, hat 
der Boxberg gleich zwei davon: 
Die 1972 im Stil des sogenann-
ten Brutalismus errichtete ka-
tholische Kirche St. Paul und 

Großes Lob für transparente Architektur
Das neue Gemeindezentrum der evanglischen Lukasgemeinde auf dem Berg wurde ausgezeichnet  

das 2017 entstandene neue Ge-
meindezentrum der evange-
lischen Lukasgemeinde (Foto: 
Alex). Letzteres wurde in einer 
L-Form gebaut – eine Assozi-
ation zum Evangelisten Lukas 
– und bietet beiden Stadttei-
gemeinden ein Dach. Das Ge-

bäude ist ganz in Weiß 
gehalten, wirkt mit sei-
nem originellen Kirch-
turm einladend und fügt 
sich harmonisch in die 
Wohnumgebung ein. Für 
ihr gemeinsames Werk 
wurden Bauherr und Ar-
chitekt jetzt mit der Hu-
go-Häring-Plakette aus-
gezeichnet, die der Bund 
Deutscher Architekten 
(BDA) Baden-Württem-
berg für vorbildliche Bau-
werke im Land vergibt. 
„Das Gebäude ist funkti-
onal, offen und transpa-

rent“, heißt es in der Begrün-
dung der Jury. Gelobt wird das 
„subtile Spiel mit Raumhöhen 
und Öffnungsproportionen“. 
Turm und Portal verwiesen 
auf die sakrale Nutzung, do-
minierten das Ensemble aber 
nicht. Architekt Peter Horejs 

vom Heidelberger Werkbüro 
für Raumfragen habe ein Reli-
gionsgebäude geschaffen, „das 
wie selbstverständlich wirkt 
und sich damit in den Alltag 
seiner Nutzer einzufügen ver-
mag“, wird festgestellt. 
Horejs selbst sprach die Aufga-
be an, bei der Planung die Fu-
sionierung der Stadtteilgemein-
den zu berücksichtigen: „Wir 
haben auf mehreren Ebenen 
versucht, das Zusammenfinden 
dieser beiden Gemeinden auch 
zu übersetzen.“ Hohes Lob zoll-
te er seinem Kollegen, dem im 
vorletzten Jahr verstorbenen 
Dieter Quast, der das alte Ge-
meindezentrum erbaut hatte, 
welches dem neuen weichen 
musste. „Es war schon außer-
gewöhnlich, wie er das Bauvor-
haben begleitet und uns immer 
Mut zugesprochen hat“, erin-
nerte sich Horejs.		  ark

Ein klägliches Gejaule und Ge-
piense  hörte eine Nachbarin 

zum wiederholten Male  aus ei-
nem der Gärten am Spazierweg 
zwischen der Bothestraße und 
den Weingärten. War da ein Tier 
verletzt oder wurde es gar ge-
quält? 
Als ein Mann  herauskam und 
zum draußen geparkten Auto 
ging, sprach die Frau ihn an: 
„Hören Sie das auch? Ist da ei-
nem Tier was passiert?“ „Nein, 

Der „Holzwurm“ veranstaltete 
am ersten Oktoberwochen-

ende ein kunterbuntes Spielefest 
bei strahlendem Sonnenschein 
auf dem im Wald versteckten 
Eichwald-Spielplatz. Die Mitar-
beiter  brachten zahlreiche Spielu-
tensilien mit dorthin. Die Kinder 
und Jugendlichen konnten dort 
miteinander und mit den Mitar-
beitern des Holzwurms Feder-
ball, Fußball, Frisbee, Basketball, 
Riesenmikado und noch einiges 

Tier als Wärmflasche
Wie ein Hund zu einem neuen Herrchen  fand

Spielplatz genutzt
Idee des Kinder- und Jugendzentrums Holzwurm   

Mucki mit seinem Retter     Foto: wa                  Eifrige Mikado-Teilnehmer mit Praktikantin Leonie Glück               Foto: I.S.

nein“, war die freundliche Ant-
wort. „Schauen Sie selbst“, wur-
de sie aufgefordert, ein paar 
Schritte in den Garten zu tun. 
Da saß  tatsächlich ein Hund 
am Baum angeleint und weinte 
fürchterlich. Warum? „Passen 
Sie auf“, so der Mann, „wenn der 
Mucki bei mir ist, beruhigt er 
sich sofort wieder.“ 
Und tatsächlich: Mit dem Ball, 
den er ihm immer wieder vor 
die Füße rollte, spielte das Tier, 
obwohl es an der Leine sehr kurz 
gehalten wurde. „Ich kann ihn 
leider nichr losmachen. Mit an-
deren Hunden verträgt er sich 
gar nicht“, erzählt Freddy Jost 
aus Freinsheim die traurige Ge-
schichte: Er habe ihn einem Ob-
dachlosen abgenommen, der das 
Tier nachts als „Wärmflasche“ 
benutzte, es tagsüber aber kurz 
angebunden hielt, so dass es oft 
in seinen eigenen Exkrementen 
lag. Ein gutes Sozialverhalten 
konnte Mucki da nicht entwi-
ckeln. Das wolle er ihm nun bei-
bringen. Ob das wohl gelingen 
wird?                                               wa 

mehr spielen. Außerdem konnten 
die Kinder mit ihren Eltern auch 
Dosenwerfen, um die Wette Sack-
hüpfen und sich im Boxen auspro-
bieren. Viel Spaß hatten die Kin-
der auch beim Glücksrad, bei dem 
es Kleinigkeiten zu gewinnen gab. 
Die Spielaktion war sehr gut be-
sucht. So konnten die Kinder und 
Jugendlichen mit ihren Eltern den 
fast vergessenen Spielplatz am 
Rande des Boxbergs wieder neu 
entdecken.                                       I.S.
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Als ich im Jahre 1973 als Stu-
dent mit sieben weiteren 

KommilitonInnen in die Passa-
ge 21, 7. Stock, einzog und dort 
vier Jahre lang wohnte, ahnte 
ich noch nicht, dass in diesem 
Stadtteil einmal meine berufli-
che Zukunft liegen würde. Sech-
zehn Jahre später übernahm ich 
die Praxis im Forum 5, die bes-
te Entscheidung in meinem Be-
rufsleben. 
Im Freundeskreis reagierte man 
verwundert darüber, dass ich 
ausgerechnet im Emmertsgrund, 
der doch so einen schlechten Ruf 
habe, arbeiten wollte. Ich hat-
te dieses Vorurteil (und nichts 
anderes ist es) nicht, da ich den 
Emmertsgrund aus meiner Stu-
dentenzeit ja hinlänglich kannte. 
Meine Kinder, die sich in der Pu-
bertät befanden, warnten mich 
damals vor Raubüberfällen und 
Diebstählen… Nichts davon wi-
derfuhr mir in nunmehr 33 Jah-
ren, selbst nicht bei nächtlichen 
Hausbesuchen in dunklen Trep-
penhäusern.
Nach dreieinhalb Jahren, im 
Sommer 1992, stieß mein 
Freund Eberhard Mohr als Part-
ner zu mir, und wir gründeten 
eine Gemeinschaftspraxis (Foto: 
zg, Eberhard Mohr rechts). Wir 
kannten uns bereits aus poli-

Perfekter Doppelpass mit dem Kollegen Mohr
Wolfgang Asen verabschiedet sich – 33 Jahre Hausarztpraxis auf dem Berg – Nachfolger bereits eingearbeitet

tisch aktiven Studentenzeiten, 
aber vor allem lernten wir uns 
über den Fußball kennen (wir 
spielten jahrelang gemeinsam 
in einer Studentenmannschaft). 
Auf dem Feld harmonierten wir 
bereits damals, und bis zum letz-
ten Tag gelang uns immer noch 
der perfekte Doppelpass im Pra-
xisalltag.

Wir lernten viel von unseren Pa-
tientInnen, die aus allen Regio-
nen der Welt kamen, vor allem 
aus dem vorderen Orient, dem 
Balkan, aus Ostasien, aus den 
ehemaligen GUS-Staaten und 
verschiedenen Regionen Afri-
kas; in unserem Wartezimmer 
saßen friedlich Menschen unter-
schiedlicher Religionszugehörig-
keiten, Ethnien und Nationali-
täten zusammen, alte und junge 
Menschen trafen aufeinander, 
und für uns war es immer eine 

Freude zu sehen, dass so etwas 
funktionieren kann. So haben 
wir als Ärzte Familien über Ge-
nerationen begleiten dürfen. 
Besonders schön waren die Mo-
mente, in denen junge Eltern, die 
wir schon als Kleinkinder be-
treut haben, nunmehr selbst mit 
ihren Sprösslingen zu uns in die 
Sprechstunde kamen.  

Berührend waren Erlebnisse wie 
diese: Eine ältere Dame, die mich 
wöchentlich  augenscheinlich 
mehr aus Einsamkeit als aus me-
dizinischer Indikation besuchte, 
teilte mir mit: “Herr Doktor, letz-
te Woche konnte ich nicht kom-
men, da war ich krank“.  Oder 
der kleine Gymnasiast, der trotz 
Fieber unbedingt am nächsten 
Tag in die Schule gehen woll-
te. Als ich ihn nach dem Grund 
hierfür fragte, antwortete er mir 
mit glänzenden Augen: “Mor-

gen fällt Mathe aus!“ Solche und 
ähnliche Erlebnisse bereicherten 
täglich mein Leben. 
Leider mussten wir auch immer 
wieder Abschied von Menschen 
nehmen, die uns ans Herz ge-
wachsen waren und die wir bis 
zum Ende begleiten durften. 
Im Laufe der Zeit entstand ei-
ne familiäre Beziehung zu den 
meisten unserer Patienten (im 
angelsächsischen Sprachge-
brauch spricht man von „fami-
ly-doctor“), man wusste einiges 
über die familiären und sozialen 
Verhältnisse und konnte somit 
ganzheitlich auf sie eingehen. 
Auch unser Team rekrutierte 
sich zu einem Großteil aus „Em-
mertsgrund-Hochgewächs“: Ei-
nige unserer Medizinischen Fach- 
angestellten wuchsen hier auf, 
kamen als Lehrlinge zu uns und 
sind bis heute tätig.
Ich persönlich habe jeden Tag in 
unserer Praxis genossen, mich 
über jeden Menschen gefreut, 
der mich um Hilfe bat. Ich werde 
meine PatientInnen vermissen 
und gehe mit einem tränenden 
und einem lachenden Auge mit 
knapp 73 Jahren in den „Ruhe-
stand“ (was für ein schreckliches 
Wort für mich!). Zu unseren 
Nachfolgern lesen Sie bitte die 
Anzeige auf S. 26.   

Das Geheimnis ist gelüftet: 
Der Christbaum mitten im 

Wald an einer Wegkreuzung  
zwischen Jellinekplatz unter-
halb und  Hirschplatte oberhalb 
wird von einer Gruppe Wande-
rer aus den Bergstadtteilen ge-
schmückt. Inzwischen ist er zu 
einiger Berühmtheit gelangt, 
denn immer mal wieder sieht 
man Leute staunend davor ste-
hen. 
Kleine Botschaften hängen an 
den Zweigen, anscheinend von 
Vorübergehenden oder von 
Menschen, die den Baum in-
zwischen jedes Jahr besuchen: 
„Das Grün der Tannenbäume 
spricht von Hoffnung. Schön, 
ein Baum zu sein“, steht da auf 

Die Magie von Weihnachten mitten im Wald 
Ein geschmücktes Bäumchen oberhalb der Bergstadtteile machte immer mehr auf sich aufmerksam

einer Karte zu lesen. Einen Zet-
tel mit der Bekundung ihrer 

Freude über das Bäumchen ha-
ben gemeinsam eine Erika und 

ein Manfred angebracht. Auch 
Helga, Inge und Monika schrie-
ben auf ein ebenfalls in Folie 
gepacktes Blatt, sogar mit gol-
denen Sternchen drauf, dass sie 
sich jedes Jahr aufs neue über 
den Christbaum freuen. 
Am liebsten würde man di-
rekt vor Ort die Weihnachts-
lieder „Alle Jahre wieder“ und 
„O Tannenbaum“ anstimmen. 
Auch Kinder lassen sich von 
seiner Magie berühren, wie an 
einigen Dekos zu sehen ist. So 
lässt sich das Weihnachtswun-
der sowohl von seiner besinn-
lichen als auch fröhlichen Seite 
betrachten, abseits allen Tru-
bels und allen Konsumrauschs, 
die unten im Tal herrschen.  wa„Findet Nemo!“, diesmal im Wald anstatt im Wasser.                         Foto: wa
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Vitamin D – was ist Fakt?
Anzeige

Wir beraten Sie gerne.
Ihr Team der Forum- Apotheke

Vitamin D ist eigentlich gar kein Vitamin, sondern ein Hormon, das der Körper für lebenswichtige Prozesse benötigt. Etwa 85-90% bildet der Körper mit Hilfe von UV-Strahlen 
selbst, ein sehr geringer Teil wird über die Nahrung aufgenommen, z.B. fettem Seefisch, Eier, Kalbs- oder Rinderleber. Allein über die Nahrung kann der Körper nicht ausrei-
chend mit Vitamin D versorgt werden. Es wird empfohlen, sich eine halbe Stunde am Tag mit unbedecktem Gesicht und Händen im Freien aufzuhalten. 
In Deutschland sind die meisten Menschen ausreichend mit Vitamin D versorgt. Risikogruppen für einen Vitamin D – Mangel sind:
• Personen, die sich selten im Freien aufhalten,
• Personen über 65, weil mit dem Alter die Eigenproduktion nachlässt
• Säuglinge, da sie nicht direkt der Sonne ausgesetzt werden sollen
• Personen, die aus religiösen Gründen nur bedeckt ins Freie gehen
• Personen mit dunkler Hautfarbe, da diese weniger durchlässig für UV- Licht ist
• Personen mit chronischen Darm- Leber- oder Nierenerkrankungen
Wann muss Vitamin D zusätzlich eingenommen werden?
Babys sollen zur Vorbeugung von Rachitis (die Knochen werden nicht mineralisiert, sie bleiben weich) bis zum Ende des ersten Lebensjahres Vitamin D bekommen. 
Bei chronischen Erkrankungen von Niere, Darm und Leber bildet der Körper weniger Vitamin D, auch hier ist eine zusätzliche Gabe sinnvoll.
Bei Osteoporose wurde lange Zeit Calcium mit Vitamin D gegeben. Nach neueren Studien wird dieser Kombination nicht mehr der erwartete Effekt zugeschrieben. 
Für die Knochengesundheit kann es trotzdem für ältere Personen sinnvoll sein, zusätzlich Vitamin D – ohne Calcium – einzunehmen.
Dass Vitamin D bei Krebs, Diabetes Rheuma oder Herzkrankheiten helfen kann, ist wissenschaftlich nicht belegt. Auch ein positiver Effekt auf den Krankheitsverlauf bei
Covid-19 wurde noch nicht nachgewiesen.
Fazit:
Gesunde Erwachsene, die regelmäßig ins Freie gehen, brauchen kein Vitamin D einzunehmen. Wer fürchtet, unter einem Mangel zu leiden, sollte dies mit seinem Arzt bespre-
chen. Zu viel an Vitamin D kann der Niere schaden und Herzkrankheiten begünstigen. 
Eine tägliche Dosis bis 1000 IE (internat. Einheiten) sind nicht bedenklich, höhere Dosen sollten nur bei ärztlicher Überwachung eingenommen werden.
										          (Quelle: Neue Apotheken Illustrierte)

Termine für 2022, vorbehaltlich Corona
Musikfestival Heidelberger Frühling in den Bergstadtteilen s. Seite 3

Sonntag, 20.2.,  Perkeo im Bürgerhaus, Prunksitzung 

Mittwoch, 23.03., 14:30 Uhr, Einweihung Alexander-Mitscherlich-Platz 
mit Oberbürgermeister Prof. Eckart  Würzner, vor dem Seniorenzentrum

Sonntag, 17.04., Uhrzeit noch nicht bekannt, Dino Show, Bürgerhaus 
HeidelBERG, Forum 1

Freitag, 22.04. und Samstag, 23.04., 10:00 – 15:00 Uhr, Sammeltage 
Pfennigbasar, Bürgerhaus HeidelBERG, Forum 1

Donnerstag, 28.04. und Freitag, 29. 04., 11:00 – 18:00 Uhr, Verkaufs-
tage Pfennigbasar, Bürgerhaus HeidelBERG,  Forum 1

Freitag, 29. 4., 19:00, Fastenbrechen, Treff 22, Emmertsgrundpassage 
22  (siehe Seite 7)

Samstag, 30.04., 10:00 – 14:00 Uhr, Verkaufstag Pfennigbasar, Bürger-
haus HeidelBERG, Forum 1 

Em-Box in eigener Sache

Beiträge über Ereignisse in den Bergstadtteilen aus der Bewohner-
schaft oder von freien Mitarbeitern sind willkommen. Sie sollten jedoch 
nicht länger als 20 Zeilen im Fließsatz sein, es sei denn, sie sind von all-
gemeinem Interesse oder aktueller Bedeutung. Wiederholte Ereignisse 
werden als Notiz behandelt. Damit das Blatt eine für die Schlussredak-
tion zu bewältigende Seitenzahl hat, müssen eventuell notwendige 
Kürzungen ohne Rücksprache mit den Autoren hingenommen werden.

Praxisaufgabe
Gemeinschaftspraxis
Dr. Wolfgang Asen
Facharzt für Innere Medizin
Eberhard Mohr
Facharzt für Allgemeinmedizin /Naturheilverfahren,Homöopathie
Forum 5, 69126 Heidelberg

Wir haben unsere Gemeinschaftspraxis zum 31.12.2021 beendet 
und bedanken uns bei unseren PatientInnen für die jahrzehntelan-
ge Treue. Wir würden uns freuen, wenn Sie das Vertrauen, das Sie 
uns entgegengebracht haben, auf unsere NachfolgerInnen Frau Dr. 
Elena Kovalevskaya und Herrn Jakob Burr übertragen würden.

Praxisübernahme
Hausarztpraxis Emmertsgrund
Jakob Burr
Facharzt für Allgemeinmedizin,
Facharzt für Innere Medizin und
Kardiologie
Dr. med. Elena Kovalevskaya
Fachärztin für Innere Medizin

Forum 5, 69126 Heidelberg
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